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Der Bund des Rapntals.
Die Maſſenverſammlung der Kapitaliſten im Berliner Zirkug

Schumann und die dort erfolgte Gründung eines Hanſa
Bundes für Gewerbe, Handel und Induſtrie bietet vielleicht nur

ein Momentsild aus dem politiſchen Leben des Reichs, aber
doch ſicherlich ein ſo ſcharfes und charakteriſtiſches, daß es ſich
verlohnt, einen Augenblick bei ſeinem Anblick zu verweilen.

Die Kapitaliſten des größten europäiſchen Jnduſtrieſtaats
verſammeln fich, um ſich über ihre politiſche Ohnmacht zu be
agen. Sie halten ſich gegenſeitig Anſprachen, um einander
zum Kampfe anzufeuern und zum Ausharren zu ermutigen,
ſie gründen eine Bu ation zum Schutze ihrer be
drohten Intereſſen vor der feindlichen Uebermacht: Zirkus
Schumann gegen Zirkus Buſch, Kapitalszins gegen Grund
rente, Großbürgertum gegen Junkertum, Plutokratie gegen
Feudalismus! Die Männer der Milliarden, die Börſenkönige,
Bankmagnaten, Schlotbarone, fordern ihren Anteil an der

im Deutſchen Reiche, ſie wollen ſich nicht mehr von
den adligen Großgrundbefſitzern regieren laſſen, ſondern ſelber
mitregieren. „Mann des Geldſads aufgewacht und erkenne
deine Macht!“ Das war das Leitmotiv, die große Jdee der
en W vom 12. Junt, eine Jdee, die uns intereſſant
ſein muß, ob ſie uns nun ſympathiſch iſt oder nicht.

Nur dieſer großen Jdee wegen verdient die Gründungsvbetr
W der neuen Hanſag

Deutſchland
nahe

erz
gen und gelobt, daß

das anders werden ſolle. Ob ſie ſoviel Kraft, Fähigkeit und
politiſche Einſicht aufbringen können, als dazu gehört, dieſes
Gelöbnis zu halten, werden ſie erſt zu beweiſen haben. Daß
ſie von Politik einſtweilen noch nichts verſtehen, haben ſie jetzt
ſchon bewieſen. Aber wenn ſie lernen könnten, müßten ſie aus
dieſer Verſammlung manches gelernt haben.

Wer Politik treiben will, muß ſich auf Maſſen ſtützen. Das
haben ſie vom Bund der Landwirte gelernt, und darum läßt das
Herrenmenſchentum ſeinen Herdeninſtinkten freien Lauf. Aber
die Kapitaliſten Deutſchlands bilden keine große Maſſe, ſo
wenig wie die Großgrundbeſitzer. Dieſe haben es verſtanden,
ſich aus den Bauern im Bunde der Landwirte eine ſtarke ſtraff
organiſterte Heerfolge zu ſchaffen. Das Agrariertum, das iſt
der Feudalismus ins Demagogiſche überſetzt. Zollſchutz, Roha
lismus, Stadtfeindſchaft gewürzt mit ein bißchen Judenhaß,
iſt das Programm, dem es gelang, Hunderttauſende auf dem
latten Lande den Junkern zu willigen, ja ſogar begeiſterten

ldnern zu werben. Wenn aber ſchon der regierende Feudalis-
mus demagogiſch ſein muß, um ſich an der Macht zu erhalten,
um wie viel mehr müßte es eine Plutokratie ſein, die erſt

kommen will
e Plutokratie, die Maſſen für ſich gewinnen will, muß ſie

in der Stadt ſuchen. Sie braucht große Schlagworte, zündende
Parolen. Sie muß ſich demokratiſch gebärden, der Menge
ſchmeicheln und ihr Zugeſtändniſſe machen, wäre es auch aus
der eigenen Taſche; ſie muß ſolche Zugeſtändniſſe auf ſozial
politiſchem, ſteuerpolitiſchem oder verfaſſungsrechtlichem Ge
biete als Unkoſten des politiſchen Geſchäfts betrachten: ſie, die
gewohnt iſt, ohne mit der W zu zucken, Millionen zu
riskieren, darf als Politikerin nicht wie ein licher pfennig
fuchſender Krämer rechnen. Sie muß dem Zollſchutz den Frei
handel, der Königstreue den bürgerlichen Radikalismus, dem

den Ruf nach politiſcher Gleichberechtigung ent
gegenſtellen.

ie geheimen Kommergienräte im Zirkus Schumann hatten
von dieſer Wahrheit wenigſtens ſoviel begriffen, daß ſie es ver
mieden, ihre politiſche Gründung mit einer Kampfanſage an
die Sozialdemokratie zu eröffnen. Die meiſten zeigten ſich
bemüht, die Empfindungen der ſtädtiſchen Maſſen zu ſchonen,
und dem einen, der es anders wollte, bekam es herz ſchlecht.
Als der Name Kirdorf genannt wurde, reckten die Berliner
Bankbeamten, der Chorus der Galerie, atemlos den Hals, um
den Gewaltigen zu beſtaunen: eine Majeſtät von Goldes
Gnaden! Aber ſein Gejammer über die Steuerlaſten weckte die
Lachluſt. („Nachher geht er abſammeln,“ lief es durch die
Reihen und die Heiterkeit wuchs.) Wie er dann gar noch die
Laſten der Arbeiterfürſorge beſtöhnte und von der Srbſchafts
ſteuer zu reden anfing, als wäre man bei Buſch, da widerhallte
die Arena von donnernden Proteſten und der matte Beifall der
Könige im Parkett ertrank im Hiſchen der Untertanen auf den
Tribünen. Der dritte Stand, Herr Kirdorf, kann nicht poli
tiſch emporkommen, wenn er den vierten Stand gegen ſich auf

Seplcriſen Den e e e i i in vanK ebegen den revolutionären ken des Sogialismus, ſondern

Wiehe chen aſeut di etogialpoliti die nn ng, re oben auf gehalten und das
W aber t von dieſem Zwiſchenfall abgeſehen, auch nur in

einer Rede ein Gedanke aufgetaucht, der elektriſierend wirkt,

Kampf

Sozialdemokratiſches Organ
fur Palle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Pelikſch Bikkerfeld,

Naumburg Weißenfels Zeiß, Wikktenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Erckarksbergag
und die Mansfelder Kreiſe.

wo iſt eine Forderung geſtellt, ein Ziel gezeigt worden, für das
ſich Maſſen begeiſtern könnten? Wenn Herr v. Podbielski im
re Buſch redet, ſo ſpricht er nicht von ſeinen Schweinen,
ondern von dem erhabenen ſittlichen Beruf des Landmanns,

von Königstreue, Gottesfurcht und Patriotismus. Jm Zirkus
Schumann redet Herr v. Mendelsſohn über ruſſiſche Anleihen,
Herr Rathenau über Glühkörper, Herr Artmann über Mehl
und Herr Kirdorf über Kohlen. Nur kein Tabakfabrikant redet,
kein Brauer, kein Zündholzfabrikant, kein KaffeeEngros
händler! Die gehören für diesmal nicht zu „Gewerbe, Handel
und Jndufſtrie“, die geſchützt werden müſſen, obwohl gerade ihre
Beſteuerung die Maſſen am härteſten und unmittelbarſten
trifft. Man ſchlägt die toten Steuerprojekte tiot, an Lebendem
wagt man ſich nicht zu vergreifen und hält das wohl für eine
politiſche Klugheit, obwohl es eine Dummheit erſten Ranges
iſt. Die Herren haben alſo noch ſehr viel zu lernen, wenn ſie
Politiker werden wollen, und leicht mag ſich an ihnen das
Sprichwort exfüllen, daß, was die Hänschen nicht lernten, die
großen Hänſe von der Hanſa nimmermehr lernen.

Wenn aber dieſe großen Kaufleute, Bankiers und Fabrikanten
einſehen, daß ſie gegen die Junker politiſch nicht aufkommen
können, dann mag gar bald der Tag kommen, an dem ſich vom

irkus Schumann her wieder eine um Verfſöhnung bittende
d nach dem Zirkus Buſch hinüberſtreckt, ein Tag, da die

hadernden Großen ſich vereinigen, um die Rebellion der Kleinen
mit ſtarker Hand niederzuwerfen, und dann erſt wird ein

nnen, unter dem die deutſche Erde zittern wird!
Arbeiter, Kapitaliſten vrganiſteren ſich, die Beſther von
Grund und Boden ſind längſt vrganiſiert! Arbeiter, er
die drohenden Zeichen, rottet euch zuſammen zu einer

und verdreifacht a Eifer n reren tcht
und euren Um euch nieholen zu laſſen! Den großen Muſſenorganiſationen ge
t vie Macht die größte Maſſe aber feld ihr, d

ter
Arbeiter, ſteht zu eurer Organiſation!

Zum Beſuch der engſiſeden Arbeiter

delegierten.

rt die
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Der in den letzten Tagen ſtattgefundene Beſuch von Mit
gliedern der engliſchen Arbeiterpartei in Deutſchland und ſeine
BVegleitumſtände haben, ſo ſchreibt man uns aus dem Sozial
demokratiſchen Preſſebureau, der Preſſe Anlaß zu Betrach-
d gegeben, die eine Klarftellung notwendig erſcheinen

en.
Das britiſche Nationalkoymitee für den internationalen

Sozialiſtenkongreß, das aus Vertretern der dem Jnternatio
nalen Bureau angeſchloſſenen Parteien beſteht, hat im Juli

dem in Berlinihm mit Rückſicht auf die politiſche Situation die Entſendung
einer Delegation nach England erwünſcht ſei, um doxt gemein
ſam für den Frieden zu demonſtrieren. Dieſem Wunſche iſt
ohne weiteres gern entſprochen worden. Der Part
hat die Delegation den Genoſſen Kautsky und Ledebour
übertragen und der Beſuch hat Mitte Oktober in London ſtatt
gefunden. Ueber deſſen Verlauf hat das Nationalkomitee dem
Parteivorſtande ſeine Befriedigung ausgeſprochen und dabei be
tont, daß damit auch viel zur Förderung der Beziehungen
ziſchen der deutſchen und engliſchen ſozialiſtiſchen Arbeiter
bewegung beigetragen worden ſei.

liſchen Arbeiterpartei mit t worden, daß der
ſtand die Arbeiterpartei mmen heiße. Er milſſe aber alle
dem Jnternationalen Bureau angegliederten Organiſationen

könne daher die Arbeiterpartei
er müſſe vielmehr gleichzeitig die Ein

Differen en, diea eſein würde, bald

Am 160, Rovember e Keir ardie eine beun h e e rffen war, wurde das

Seiten de tenmiert und um Er
in Schreiben wurde kein ela her eine Delegation der

zum 2, Dezember
National

über
a remre et e S

nicht angenehm.
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wünſcht ſei. Es hieß dort: „Seien Sie verſichert, daß wir
unſererſeits alles tun werden, um den engliſchen Genoſſen zu
beweiſen, wie wertvoll uns eine enge Fühlung mit unſeren eng
liſchen Bruderparteien erſcheint.“ Das britiſche National-
komitee hat dann am 5. April mitgeteilt, daß gegenwärtig die
dem Komitee angeſchloſſenen Organiſationen die Einladung
nicht annehmen können. Es glaube aber, daß es in der nächſten
e möglich ſein werde, eine Delegation im g

ahmen zu ſenden. Die Ein iſt alſo vorläufig an den
et den engliſchen Genoſſen ehenden Gegenſätzen ge

eitert.

ein Schreiben von Macdonald erhalten in dem dieſcr mit
teilte, daß die Arbeiterpartei es abgelehnt habe, einer gemein

Parteien zu folgen. Sie habe
einer Geſellſchaft nach

che Arbeiter

9. März dem Parteivorſtande mit, n er vor einigen Tagen

eſtellte Beſuder in Ausſiee ver an das
Arbeiterpartei bei invon M

direkte Mitteilung gemacht worden.
Ganz überraſchend teilte dann am 7. Mai Macdonald mit,

daß fie angenommen hätten, ihr Beſuch ſei der deutſchen Partei
Sie hätten ſich bereits verpflichtet, Deutſch

land unter der Aegide eines internationalen Reiſeklubs zu be
ſuchen. Dieſer Beſuch ſolle keinerlei Parteicharakter tragen.
Macdonald bedauerte, daß infolge von Mißverſtändniſſen die
Sache einen ſolchen Verlauf genommen habe und ſchlug vor,
anläßlich ihres Beſuchs in Berlin die Sache durch eine münde
liche Ausſprache zu klären.

So ſtand die Sache, als plötzlich in Berlin ein Ausſchuß zum
Empfang der „engliſchen Arbeiterführer“ auftauchte, an deſſen
Spitze Freiherr von Berlepſch ſtand. Jn einem Zirkular, das
den Reichstagsabgeordneten, u. a. auch mehreren bekannten
Genoſſen, zugeſtellt worden iſt, wurde mitgeteilt, daß der eng
liſche Beſuch auf Einladung des deutſchengliſchen Verſtändi
gungskomitees erfolgte. Gleichzeitig handele es ſich um eine
Erwiderung von mehrfachen Beſuchen reichsdeutſcher gheigg
in England. Es ſei in Ausſicht genommen, den Gäſten
namhafteſten Sehenswürdigkeiten und die für Arbeiter be-
ſonders bemerkenswerten Betlins zu zeigen,
wobei das Gewerkvereinshaus der chDuntkerſchen Vereine
an erſter Stelle genannt wurde. Weiter hieß es: „Jn London
ſind die deutſchen Arheiter im vorigen Jahre durch S. M. den
König ſelbſt, durch Vertreter des Miniſteriums und des Graf-
chaftsrats, ſowie durch den Lordmahor und andere führende
er ſönlichkeiten empfangen und begrüßt worden. Bei der
ürze der Zeit werden offizielle Empfänge dieſer Art für den

bevorſtehenden Beſuch kaum in Ausſicht genommen werden
können.“ Zum Schluß wurde zu Beitrittserklärungen zum
Ausſchuß aufgefordert Neben Berlepſch gehörten auch der Vorſitzende der HirſchDunckerſchen Generbereire, Goldſchmidt,

und die Abgeordneten Wiemer und Schrader dem Ausſchuſſe an.

i en freiſinnigen nfanaSie derſchen Gewerlveremnen und der vorgeſchobenen Ge

ſellſchaft für ſoziale Reform als Staffage zu dienen. Partei
vorſtand und Generalkommifſſion ſind daher übereingekommen,
fich an dieſen Veranſtaltungen nicht zu beteiligen.

ſchen den Mitgliedern der Arbeiterpartei: Macrdonaldund Frau, Barnes, Tlynes und Jewell und Mitgliedern des

Parteivorſtands und der Ge i der Gewerkſchaftenhaben dann wahren be Be n und r
Ausſprachen efunden. e engliſchen Genoſſen mußten
dabe zugeben, daß den deutſchen Genoſſen wegen ihres Tr

ehaltens keinerlei Vorwürfe gemacht werden können.

unter S nanede der A
i i in einer rieſigenVerſammlung in der aufs freundlichſte begrüßt und

rbeiterpartei Zweifel m. r Jm

mit ihnen d i r hatten, undWochen ſpäter eine r er deutſchen
ſolchen r hätten net
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h eines u men Mahners ſtellen, und ſie ließ den llte. „Wenn die Arbeiter ſich verbinden“, ſo heißt es in dieſem trug in einem Abſtand von etwa 4 Meter über der Wurzel nur
fe mit ihren jiſchen Forderungen in Geſetz, „um zu gleicher Zeit die Arbeit n zu legen, di rund 70 Zentimeter. eh u S zaghaft waren die Bauern in den dem Arbeit in andern zu daß

Die engli

gewonnen werden ſollen, ſo ergibt das einen künftigen Geſamt-
ertrag aus Erbſchaftsſteuern von 70 bis 80 Millionen Mark.

In England ergaben die Erbſchaftsſteuern im Durchſchnitt
der letzten Jahre einen Ertrag von rund jährlich 400 Millionen
Mark. Nach den Vorſchlägen der engliſchen Regierung ſoll
dieſer Ertrag zunächſt um 78 Millionen Mark, ſpäter noch um
weitere 52 Millionen Mark, insgeſamt alſo um 130 Millionen
Mark erhöht werden.

Nach der Durchführung der Finanzreformen in beiden Län
dern würden ſich alſo in beiden Ländern ſehr verſchiedene Er
träge aus Erbſchaftsſteuern ergeben, und zwar

in England 530 Millionen Mark,
in Deutſchland 760 bis 80 Millionen Mark.

England wird alſo das Sieben bis Achtfache oder um rund
450 Millionen Mark mehr an Erbſchaftsſteuern vereinnahmen

Wigberſandniſe entſtand ſint, die

a eine T U V

die Beſteuerung von reichsfiskaliſchen, gewerblichen Anlagen
durch die Kommunen vorbereitet, der dem Reichstag in der
nächſten Seſſion zugehen wird. Es wird angenommen, daß
die Regelung dahin gehen ſoll, daß das Reich für ſeine Be
triebe in jedem Bundesſtaat nach den gleichen Grundſätzen
herangezogen wird, die die Steuergeſetzgebung der einzelnen
Bundesſtaaten für die Beſteuerung ihrer eigenen fiskaliſchen
Anlagen aufgeſtellt hat.

Rotkoller im Junkerparlament.
Jetzt, nachdem das preußiſche Herrenhaus den Fahrradſtempel

abgelehnt hat, macht die Poſt eine nette Enthüllung über die
Gründe, die den Landtag veranlaßt haben, den Fahrradſtempel
zu beſchließen. Das Blatt ſchreibt:

„Unter den Gründen, welche für die Mehrheit des Abge

der Mund habe heftig geblutet. Der Ankläger hielt zwar einen
minder ſchweren Fall für vorliegend, beantragte aber in Rück
ſicht auf die Roheit 15 Tage Mittelgxreſt. Das Urteil lautete
auf zehn Tage (1) Mittelarreſt. Ja, die Soldatenpeiniger
werden jetzt ſtreng beſtraft!

Das verhaßte Polniſch. Vor dem Charlottenburger
Schöffengericht fand eine Verhandlung gegen Mitglieder des
polniſchen Wahlvereins ſtatt. Während der Beratung der

Richter über das Urteil unterhielt ſich der Verteidiger Sto
bincki mit den Angeklagten in polniſcher Sprache. Der
Staatsanwalt beantragte gang erregt eine Ordnungsſtrafe von
50 Mark für den Rechtsanwalt, weil er vor einem deutſchen
Gerichtshofe polniſch geſprochen habe. Das Gericht lehnte die
Verhängung einer Ordnungsſtrafe ab, da es ſelbſtverſtändlich
keinem Verteidiger verwehrt werden könne, in beliebiger

Kleines Feuilleton.

Ein fürſtlicher Steuerdrücker von damals.

der „Beſitgſteuer“ drückte. iner „großen Verdienſte
erhielt Fürſt Metternich im Jahre 1816 vom öſter

reichiſchen Kaiſer die Abtei Johannisberg am Rhein zum Ge-

nung Einer ſolchen rhaft fürſtlichen Ruhe enüber konnte35 en iſge re nicht i den Stand-

benachbarten Gemeinden. Da die fürſtliche Ver
waltung gar keine Anſtalten machte, die fälligen Abgaben zu
entrichten, ſo verweigerten ſie die Entrichtung des Zinsweins,
außerdem aber ließen ſie auf ein in Naſſau erreichbares Kapi-
tal des Fürſten Metternich Beſchlag legen. Darob große

hätten. Um die armen Gemeinden um den Johannisberg her
um einigermaßen ſchadlos zu halten, verſtand ſich aber die
naſſauiſche Regierung dazu, den Schaden teilweiſe zu erſetzen,

ließ, daß die Arbeiterorganiſationen und die Arbeiterkoalitionen
Keime erſtickens unterſagte und jeden Streikverſuch im

O

verhindern, zu verhindern,

ß renete3 h

die Arbeit vor oder nach beſtimmten Stunden angefangen oder
fortgeſetzt werde, kurz, wenn ſie ſich in irgend einer Weiſe
verbinden, um die Arbeit zu ſuspendiecen, zu verhindern oder
zu verteuern, ſo ſoll ſolche Verbindung, ſelbſt wenn der Verſuch
die Arbeit zu verhindern, ſcheitert, oder wenn er nicht über die

regung beim Metternich und eine energiſche Note an die naſ- Anfänge hinauskommt, mit Gefängnis bis zu drei Monatenbe t ham erfNaft, 5 t W l der ſaniſchr Regierung. iederum wollte es Naſſau nicht mit beſtraft werden.“ a biiteebte e n Surden bei ganz
en T r L eng et re e dern t geh Die van Re De e en r m n ſe egt! a W21 ie Aufhebung der Beſchlagnahme an und ve außerdem, wiſchen Arbeitern u rbeitgebern wurde den letzteren aufsder obe egktionär ahre lang um die Bezah daß die Bauern auch Heilerß n den Zinswein a entrichten Wort geglaubt, während der Arbeiter oder der Bedienſtete oder

der Angeſtellte für ihre Behauptungen nicht einmal Be-
weiſe erbringen durften! Der Arbeiter war nicht nur
vollſtändig von dem Arbeitgeber abhängig, ſondern ſtand da

Dieſe Beſttz mit ihren Weinbergen hatte einen i irekten i:i z rt, di p den du ihnn en len n z hre und Wie Jahcachuß per n Arbeitvug aber 73 r e er Art Kenhwe
vom Jahre erbr e Abtei Johannisberg aus der hin, Fürſt Metternich aber drückte ſich ſtets um ſeine „Beſiß in eine andere begeben wollte, von dem Bürgermeiſter oder
Seinernte einen Ueber von 100 000 Talern. Da der ſt in Naſſau rſt im Jahre 1850 ließ ſich Mitternich olizeikommiſſar unterzeichnen und beglaubigen laſſen mußten annisberg zum gtum Naſſau gehörte, wurde die u Tt ich Metternichſche Verwaltung von der naſſauiſchen h Vertra du rm e ben 8 Die s re e v di Ver el vonS aſſau Steuern en wolle. a em 1. Januar 1 ris; a ieſem Grunde ſchienen ihm Arbeitseinſtellungen,e 277 zur Zahlung von Steuern au a e denn a ürſt Metternich in Naſſau wieder als die eine Hungersnot herbeiführen konnten, eines der fluchwür

e le e. r e e ee d vorher von der naſſauiſchen Regierung beſcheinigen laſſen, da ann n ung und einen Ara aud Papermn3 an wer u re die Stenerragſtarde ſeit dem Jahre Bis nicht Tnehr eingetrie- beitsmangel“, ſchrieb er einmal; „wenn der Arbeiter keine Ar
bende die m Regierung wartete aber vergerit t auf ben werden durſten. Prit Ha läßt er ſich zu allen möglichen böſen Streichen ver
einen ſolchen Ausgleich Und nicht nur der ſtaatlichen Be Den Wanbergheſiher m w. koren

S Aeternich J g. t. e die benach re n t en Teil ſeiner Gedichte eines Ein rieſenhafter verſteinerter Baum
en Gemeinden, an die die ei Johannisberg für Wege ebendige iſt in einer Kohlenmaſſe in Südengland entdeckt und in einerund andere gemeinſchaftliche Einrichtungen t leiſten Weinbau und Politik ſind dir verwandte Geſchäſte: Sitzung der sefcnrge für Geologie und Bergbau in Manche

müßte, erhielten nichts. Dafür aber ließ ſich rſtliche Ver Denn du zieheſt am Stock Völker und Reben felni. ſter beſchrieben worden. Er zeichnet ſich durch ſeine Länge aus

t w gern den Zinswein zuführen, den die Bauern der 4 die nach dem Urteil der Sachverſtändigen überhaupt alles überm Um an die Abtei zu leiſten rer Um zu ihren Napoleon I. und die Arbeiterorganiſationen. trifft, was man bisher von Reſten der Pflanzenwelt aus der
a Steuern zu kommen, ſchickte die nahen che Staatsregierung in Als Napoleon erſter Konſul wurde und als er ſich dann die Steinkohlenzeit zutage gefördert hat. Der Abdruck des Stammserſten ren recht häufig Mahnſchreiben gut den den Kaiſerkrone aufs Haupt ſetzte, waren die Arbeiter ſeine be zeigt ſich in einer Tiefe von rund 250 Meter und konnte auf

nisberg, weſter traute ſie ſich aber e 8 en mächtigen geiſtertſten und treueſten Anhänger. Und doch r Bonaparte eine Länge von rund 85 Meter verfolgt werden. Es ließ ſich er
Miniſter und ügrplin i öſterreichiſchen Kaiſers zu. unker- niemals ihr Freund geweſen. z Lyon hatte Napoleon als kennen, daß er der ausgeſtorbenen Gattung Lepidodendron an

S nehmen. Da ſich die fürſtliche Verwaltung auf dem Johannis Unterleutnant einen Streikaufruhr durch Waffengewalt unter r te die in den Wäldern der Steinkohlenzeit mit die größte
t g nach und nach an dieſe Sendſchreiben der hohen herzog drückt; ſeit damals ſuchte er jeder Arbeiterörganiſation Hinder olle geſpielt hat. Der Stamm lag nicht in einem Kohlenflögz

h lich naſſauiſchen Steuerbehörde gewöhnte, ſo ließ ſie dieſe niſſe in den Weg zu legen. Ein Mitarbeiter der Gazetta del ſelbſt, aber nur einen Meter darüber in den auflagernden
t cke ganz unbeachtet, jedenfalls aber bezahlte ſie keinen Popolo weiſt an der Hand der jüngſt erſchienenen Erinnerungen Schiefern Die Rinde des Stammes zeigte ſo wohlerhalten,
a Abgaben, weder an den Staat noch an die Gemein- des Grafen Chaptal nach, daß Napoleon ein Geſetz einbringen während die holzigen Teile des Jnnern verſchwunden waren.

Der Ba
lich ſchlanker Geſtalt geweſen ſein, denn ſein Durchmeſſer be

um muß im Vergleich zu ſeiner Größe von ungewöhn

t Höhe Englands werden, erſter Linie Sozialdemokraten geſtell u bilden.h Gegen J ranſtaltungen hätten ſie erſt bei ihrem wären nicht nur jene neuen Abgaben e es den Anſchein erwecken wollte, als wiche man taminiſte
Eintreffen in kennen gelernt. Jhre Reiſe hätte bliebe noch gerade übrig, um g. B. die auf vor dieſem zurück. Dieſe Erwägungen fallen natur auf Erſuch
dyvrivaten Charakter tragen ſollen, außer dem Empfang von ben, letz 68 ei alſo den äß fort, wenn das Herrenhaus den Fahrradſtempel be tunghädtiſchen Verwaltungen ſeien offigiele Empfänge nis er Wer der Bevölkerung mit einer belaſtetel! ſeitigt.“ S bildet werd

3 wünſcht geweſen. Nachdrücklich verwahrten ſie ſich gegen eine Dieſes allerliebſte nis, das da der Poſt lüpft, iſt Vertreterne h ehe e Warteipre e. Abargesangene h Schrecſchüſfe. wohl nichts anderes als eine plumpe Ausrede. mit der man Werksbeſit
J daß ſie ten 79 a wge die n In ihrem letzten Wochenrüchlick läßt die Nordd. Allg. Zig. die moraliſche Ohrfeige, die die Dreiklaſſenmänner von den Preußen

h re a eine lehte Mahnung an die konſervativ-klerikalen ng und Herren der en Kammer“ erhalten haben nänin von K

e e t e ne etſolche oder ähnliche Mitteilung dem Genoſſen Graf de der dann Das Dlatt ſchreibt a e e ähh n Saneinige Tage vorher in Berlin War von Mitglieder des Part i Ueber die Dringlichkeit des noch in dieſem Sommer albernſte ergänzen ſonte S das trauen ſelbſt wir thm nicht zut Nachwahl

ds r J e 3500 Millionen Mark neue Einnahmen geſetzlich ſicher zu ſtellen, Königſvorſtands oder der Generalkommiſſion nicht gemacht worden iſt. beſteht nirgends im Lande ein Zweifel. Gelingt es infolge der Genoſſe Een en a r W heekegttec enden widerſtrebenden wiriſchaftli hen und bolitiſchen Intereſſen mit Deutſches Reich. ſieben
Uns clegenheit unit uls tragen ſei und nun n im Laufe der nächſten Wochen zu einer Einigung zu gelangen, Parlamentariſches. Die Fraktionen des Reichstags ſind unſeren L

h beiden Seiten alles geſchehen uſſe um ein gutes Verhältnis ſo wird der Widerhall eines ſolchen Verſagens bei den Wäh zum 16. Juni behufs Stellungnahme zu den Beſchlüſſen der tei.
t und eine möglichſt enge Fühlun der Arbeiterbewegung in Eng lern aller bürgerlichen Parteien ein äußerſt ſtarker ſein. Finanz kommiſſion einberufen worden. Die Jnterpella- gegen 510
z land und in Deutſchland herbei füh ßung in vng Der Widerhall bei den Wählern kann ſich doch nur bei Wah- tion über die mecklenburgiſche Verfaſſung wird wählt.
t tzufuyren. len zeigen, ſollen alſo die Worte einen Sinn häben, ſo können am Dienstag im Reichstage der Stellvertreter des Reichs Erſatzſie nur eine Drohung mit Reichstagsauflöſung bedeuten. kanzlers v. Bethmann Hollweg beantworten. Das Drei ird wur

P 1 J Jm übrigen plädiert die Nordd. Allg. Ztg. für Erhöhung der klaſſenhaus wird vom 28. Juni ab einige Sitzungen cb- wi dnet0 ſti che Uebersicht. Steuern, die den Maſſenkonſum treffen: Steuern auf Tabak halten und die Reſte, hauptſächlich Petitionsberichte, erledigen ver vor
Halle a. S, 14. Juni 1909 und Branntwein! und ſich mit den Aenderungen des Herrenhauſes an der Berg beſtwer G

„Die entbehrlichſten allgemeinen Genußmittel ſind nicht ſo geſetz und Stemepelſtenernovelle beſchäftigen. Der Schluß der wen der
Das Finanzprogramm der Regierung. herangezogen worden, wie es das Jntereſſe de W Seſſion ſoll ſpäteſtens am 26. Juni eintreten. ſchulnſpe

Am Dienstag ſpäteſtens muß der Schleier fallen, hinter dem verlangt. Beim Branntwein und insbeſondere beim Tabak blei T'die Regierung ihre Pläne verbirgt. Man wird genau erfahren, bei die eingeſetzten Beträge erheblich hinter den Mehrforde- T Das Berfahren gegen Eulenburg Am et
wie der Reichskanzler und der Bundesrat die Löſung der Kriſe rungen zurück.“ k annse e e erke h e iel
zu finden hoffen, was von der Arbeit der Finanzkommiſſion Hier ſei einzuſetzen und nicht beim Großkapital, denn, ſo Eplettſtö v Wiſie akzeptieren und welche Aenderungen und Ergänzungen ſie heißt es an einer andern Stelle: plettſtößer zu einer mehrſtündigen Sitzung zuſammen. Wie Die S
vorſchlagen wollen 2 Sengnng Es iſt eine unerläßliche Vorausſetzung für das Zuſtande- gemeldet wird, ſoll es ſich in der Beratung um einen Antrag Entwurf

Die Grundzüge des Regierungsplanes ſind allerdings ſchon kommen der Reform, daß dieſe volkswirtſchaftlich ſchädlichen des Oberſtaatsanwalts gehandelt haben, die vom Fürſten und die
am Sonnabend in einer Nitteitung der Köln. Ztg. die vom Stenern, insbeſondere die Kotierungsſteuer, die Mühlennmſat Eulenburg geſtelue 9aution von n a et weiſe vo
Wolfſchen Telegraphenbureau verbreitet wurde entvant wor ſteuer und der Kohlenausfuhrzoll wieder geſtrichen und an erhöhen. Einer Erhöhung der Kaution w urde Zugeſtimmt über ſchehen
den wofern es ſich micht etwa um einen Verſuch handeln ſollte ihrer Stelle Abgaben eingeführt werden die den bezeichneten vie e a i a t aber rannt reich J flitten h
die öffentiche Meinung noch im lebten Augenblig auf eine Forderungen der Ergiebigteit und der Gerechtigkeit entſprechen n d t den rn et en rn I men
falſche Fähre zu logenr Danach wil die Regierung die von Und die gleichzeitig den Verkehr nicht ſtärker als unbedingt (Saftlie Deputation nochmals aur ſchlennigen rſtattung aber die
den Konſervativen vorgeſchlagenen Börſenſteuern kurch eine notwendig erſchweren.“ eines Gutachtens aufzufordern. um zu e 2 der (Streik,
Erhöhung der Wechſelſtempelabgaben, durch eine Scheckſteuer Wie die Faſelei des Büloworgans von Steuern, die „der Ge lich iſt, die Verhandlungen in einer demnächſt anzuberaumenden die Unte
und eine Steuer auf den Umſatz von Grundſtücken erſetzen. rechtigkeit entſprechen“ die größte Heuchelei darſtellt, die man e S Perctt Wege darüber, daß h

n ren Tante e man Wpeggey ne die Tatſache der Entſendung des Kriminalkommiſſars Vonberg
dann ſind die o s V ind dieſe Angaben richtig, Klnher ſchregen kann. Bulow könnte bei eiwaigen Neu nach Gaſtein zur Ueberwachung des Fürſten Eulenburg durch
ſchlechtere ſharliger z Iſert r wahlen ſein blaues Wunder erleben! Die blinden Svhuſſe der eine hieſige Zeitung bekannt gemacht und der Fürſt dadurch
man im Intereſſe weiteſer Veltenregje nd re Werthes rig Nordd. Allg. 9tg. werden alſo niemand ſchregen e e e rer Pareinmal, wie den konſervativen, in ihr ew G d We r nicht die urſprüngliche Abſicht. ſeine Geſundung herbeizuführen, ver ſämtlich
ſtimmen kann Während g. V. die Kotierungesſtener nur den Die Erſatzſteuern der Regierung r n e weehe

V. auf wen dieſe i o umeiſt ſehr wohlhabenden Beſitzer von Wertpapieren trifft, trifft Einem Berliner Telegramm der Köln. Ztg. zufolge ſchlägt die Es iſt rührend, wie dartſühlent und rückſichtsvoll zuweilen

die Erhöhung der Wechſelftempelabgaben und die Scheckſteuer Regierung als Erſatz für den durch Aenderung der Erb auch ein preußiſcher Staatsanwalt gegen einen Angeklagten Rom
b enereſgerreg gen der de ne Vorräte her anfallſteuer eintretenden Ausfall die Beſteuerung der Feuer ſein kann wenn er Philipp Eulenburg heißt und ein von der
Mobiliar verſichert arſo u rie umguſedende Ware und en re r pt i Vier re T r Fürſt iſt. und Reſfpärlichſten Veſih. gerwe en ine Erhöhung der Wechſernemnpelatgate anf Ein „ſchlagfertiger“ Rekrutendriller. In der lebten Sigung

Und das ſind nun die „Beſitzſteuern“, die den Ausfall der Wegchſel, die länger als drei Monate umlaufen, und eine Scheg Kriegsgerichts der 18. Diviſion (Altona) hatte ſich der
Erbſchaftsſteuer erſetzen ſollen. Insbeſondere wird von der ſteuer der Poſtſchedverkehr bleibt frei vorgeſehen ſein. Sergeant Uppel von der 6. Kompagnie des Zu. Jnfanterieregi
Feuerverſicherungsſteuer, die auf 40 Millionen geſchätzt wird, An Stelle der Wertzuwachsſteuer ſoll eine Steuer auf den Um ments wegen fortgeſetzter Mißhandlung des Musketiers Tiſchler Dieſe
offiziös erklärt, daß ſie zu dieſem Zwecke beſtimmt ſei. Danach ſatz von Grundſtücken mit 36 Prozent geplant ſein. Wie es zu verantworten. Der geſtändige Angeklagte gab zu, den Sol ruſſiſche

wiöürde der Ertrag der neu einzubringenden Erbanfallſteuern heißt, ſtimmen die verbündeten Regierungen der Parfümſtener daten fünf bis ſechsmal mit einer Unterhoſe um die Ohren Den
auf höchftens 40 bis 50 Millionen zu ſchätzen ſein. zu, deren Ertrag auf acht Millionen Markt ätz e geſchlagen und ihm außerdem zwei Fauſtſtöße ins Geſicht ver 128. d

geſchätzt wird. r bis zue netwurden in dieſem re aus Erb i n meruünteroffizier habe viel Aerg die30 Millionen Mark an s x SBeſtenerung reichsfiskaliſcher, gewerblicher Anlagen. Hand ausgerutſcht. Der mißhandelte Soldat ſagte aus, durch ſchrifte
die 40 bis 50 Millionen dazu, die aus der neuen Erbanfallſteuer Jm Reichsamte des Innern wird zurzeit ein Entwurf über die Fauſtſchläge ſei ihm das Zahnfleiſch gelockert geweſen und nimmt
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alter Deranwalt will ber den Etaattanwa t beſchweren.

Frenßiſcher Vergarbeiter, ſchug“. Wie die Information
erfährt, wird gt, für Preußen eine Bergbaudeputgtionbeabſichti
zu bilden. Die Mitglieder der Deputation werden vom Han
delsminiſter ernannt (1) werden. Sie ſollen ſich nach Bedarf
auf Erſuchen über bergbauliche Fragen äußern. Die Einrich-
tung wird derart erfolgen, daß beſondere Fachausſchüſſe ge
bildet werden können. Die Deputation wird vorausſichtlich aus
Vertretern des ſtaatlichen und privaten Bergbaues, aus

ſowie Beamten und Arbeitern beſtehen. Jn
Preußen „fördert“ man den Bergarbeiterſchutz durch Schaffung
von Kommiſſionen und Deyntationen die dem Arbeiter kei
nen Pfifferling nützen!

Landtagserſatzwahl in Schwarzburg Rudolſtadt. Eine
Nachwahl zum Rudolſtädter Landtag iſt für den Wahlkreis
Königſee Stadt zu erwarten, da unſer dort gewählter
Genoſſe Ernſt Venter nach Annaberg im Erzgebirge über
ſiedelt. Der Wahlkreis iſt ſeit drei Legislaturperioden in
unſeren Händen und gilt als ſicherer Beſitzſtand unſerer Par
tei. Jm November 1908 wurde Genoſſe Venter dort mit 785

510 Stimmen des bürgerlichen Miſchmaſchkandidaten ge

Erſatzwahl. Wie aus Kreuzburg (Ober.S.) amtlich gemeldet
wird, wurden bei der Erſatzwahl zum preußiſchen Abg e
ordnetenhauſe im Wahlkreiſe Kreuzburg-Roſen-
berg von 825 Wahlmännern 287 Stimmen für den Ritterguts
beſitzer Grafen v. Zieten (Zentrum) zu Smolitz abge
geben, der ſomit gewählt iſt. 88 Stimmen fielen auf den Kreis
ſchulinſpektor Kerz (deutſchnational).

Schweix.
Staatlich ſubventionierte Arbeitsnachweiſe.

Die Schweizer Bundesverſammlung hat dieſer Tage einem
Entwurf des Bundesrats zugeſtimmt, welcher die Errichtung
und die Subventionierung der gemeinnützigen Arbeitsnach-
weiſe vorſieht. Die Arbeitsvermittlung muß unentgeltlich ge
ſchehen und ſoll unparteiiſch durchgeführt werden. Bei Kon
flikten haben die Arbeitsämter eine neutrale Stellung einzu
nehmen. Die Vermittlung ſoll dann nicht eingeſtellt werden,
aber die Arbeitsſuchenden ſind auf die Tatſache des Konflikts
(Streik, Sperre, Ausſperrung) aufmerkſam zu machen. Auch
die Unterſtützung von Arbeitsnachweiſen der Gewerkſchaften iſt
vorgeſehen. Die Ausgaben des Bundes werden ſich auf zirka
b0 000 Frank belaufen.

Frankreich.
Durchſchnittene Telegraphendrähte.

Paris, 18. Juni. Bei Loks wurden in der letzten Nacht
ſämtliche Telegraphen und Telephonleitungen durchſchnitten.

Italien.
Die Militärvorlage angenommen.

Rom 18. Juni. Das Heeresprogramm der Regierung wurde
von der Kammer mit 322 gegen 51 Stimmen der Sozialiſten
und Republikaner angenommen.

Rußland.
Die Preß, freiheit“.

Dieſer Tage iſt in Moskau ein Buch erſchienen, welches die
ruſſiſchen Preß verhältniſſe grell illuſtriert. Es enthält die
Namen aller Bücher und Zeitſchriften, welche vom 17. Oktober
1905, dem Tag der Verkündung der ſogenannten Preßfreiheit,
bis zum 1. Januar 1909 von den Behörden konfisziert
worden ſind. Die Aufzählung der Autoren und der Ueber-
ſchriften der konfiszierten Bücher und Zeitſchriften allein
nimmt einen Raum von 160 Druckſeiten ein.

Um Kreta.
Konſtantinopel, 18. Juni. Hier geht das Gerücht, die

Regierung ſei feſt entſchloſſen, in der kretiſchen Frage eine
energiſche Haltung einzunehmen. Ohne ſich dem Vorwurf der
Provokation auszuſetzen, ſei man bereit, alle Mittel, auch
militäriſche, anzuwenden, um zu verhindern, daß nach der Ent
fernung der internationalen Truppen irgend eine Verände-
rung des ſtaatsrechtlichen Zuſtands auf der Jnſel Platz greife.

Der Tanin ſchreibt, wenn die Mächte ihre Truppen aus
Kreta zurückzögen, ehe die Lage auf der Jnſel ſich konſolidiert
hätte, ſo würde die Gefahr eines Kriegs ſich verſtärken. Kreta
wäre dann gegenüber der Türkei in der Lage eines Rebellen
und dieſe wäre gezwungen, Kriegsſchiffe und Truppen dahin
zu ſenden, um ihre Souveränitätsrechte zu wahren. Jn dieſem
Falle könnte ein Krieg mit Griechenland ausbrechen, deſſen Re
gierung die Erhebung des Volks vielleicht nicht hintanzuhalten
vermöchte. Daher habe die Pforte die Mächte erſucht, ihre
Truppen nicht zurückzuziehen. Dies bedeute aber keine Löſung
der Kretafrage, man müſſe ſich vielmehr mit den Mächten über
die Form der Autonomie Kretas und über die Wahl des
Gouverneurs verſtändigen.

Konſtantinopel, 18. Juni. Jn hieſigen diplomatiſchen
und Regierungskreiſen glaubt man nicht, daß es wegen der
Kretafrage zu kriegeriſchen Verwicklungen mit Griechenland

Paſcha das Oberkommando über die gegen Griechenland ope

SBeginn pünktlich 12. Ohr vorm. a

nene hen etc. hen Wer
rierende Armee übernehmen.

Amerika.
Meuterei auf den Philippinen.

den Philippinen meuterte und griff amerikaniſches Militär
an. Es gab viele Tote und Verwundete

Japan.
Ganz wie in Preußen! wer

Neuyork, 14. Juni. Jn Honolulu wurden 17 japaniſche
Arbeiterführer verhaftet und der Anzettelung eines Komplotts
zum Umſturz der gegenwärtigen Verwaltung angeklagt.
8000 japaniſche Arbeiter ſtreiken infolgedeſſen.

Der Kapitalismus ruft überall dieſelben Erſcheinungen her
vor. Der Solidaritätsſtreik der 8000 Arbeiter iſt aber auch
zugleich ein erfreuliches Zeichen für das Wachſen der Ar
beiterbewegung und das Erſtarken des ſozialiſtiſchen Gedan
kens in dem jüngſten der kapitaliſtiſchen Länder.

Aus der Partei.
Parteitag und Landarbeiterfrage. n

Zu dieſem Thema ſchreibt der Genoſſe Linde im Vorwärts:
Der Vorwärts bedauert in Nr. 129 das Fehlen des Themas

Land arbeiterfrage auf der proviſoriſchen Tagesord-
nung für den Leipziger Parteitag. Er wünſcht, daß die Sache
auf dem Parteitage erörtert wird.

Zugunſten einer fruchtbringenden Beratung ſollen ein oder
mehrere ſachkundige Referenten beſtellt und die Tagesordnung
alſo mit dem Punkte Landarbeiterfrage ergänzt
werden.

Durch Gründung der neuen Land und Waldarbeiterorgani-
ſation iſt die Landarbeiterfrage jetzt für uns in das
Stadium der praktiſchen Betätigung getreten. Nach zirka
2monatlichem Beſtehen dieſer Organiſation wird man doch
wohl kaum derartige Erfahrungen haben ſammeln können, um
Aenderungen vorzuſchlagen, weder am Statut noch an deran
gewendeten Taktik bei der Agitation Aber ſelbſt wenn hierzu
Material vorliegen würde, wäre es vollſtändig verfehlt, dieſe
interne Angelegenheit der Landarbeiterfrage denn eine ſolche
iſt ſie durch Gründung eines Vereins vorläufig geworden
auf einem vielbeſchäftigten Parteitag zu behandeln. Nicht weil

etwa nicht die ganze Partei an dieſer Frage hochintereſſiert iſt,
ſondern weil der Sache damit wenig oder gar nicht gedient ſein
dürfte. Wir haben im Reiche eine große Anzahl meiſt ſehr
wichtige Parteiorte, die praktiſch den Landarbeiterverhältniſſen
fern und fremd gegenüberſtehen und deren Delegierte auf dem
Parteitag daher naturgemäß an und für ſich dieſer Sache nicht
das genügende Intereſſe entgegenbringen dürften. Und man
wenn ſie dann noch am Schluſſe der Tagung verhandelt werden.
wenn ſie dann noch am Schluſſe der Tagung behandelt werden.
Ferner bin ich der Anſicht, daß man taktiſche Fragen, und auf
ſolche kommt es hier in erſter Linie bei dieſer neuen Organi
ſation an, nicht öffentlich auf dem Parteitag behandeln ſoll.
Das würde nicht uns, ſondern vielmehr unſern Gegnern nützen.

Dagegen empfehle ich, daß während der Tagung des. Partei
tags alle die Delegierten, die an der Landarbeiterfrage be
ſonders intereſſiert ſind, die auf diefem Gebiete Erfahrungen
geſammelt haben und mit Rat und Tat der jungen Organi-
ſation in ihren ggitgtorithen Wirkungskreiſen unter die Arme
n können, mit dem Vorſtand und den Gauleitern des Ver

nds zu einer Konferenz zuſammentreten und dort ihre
Meinungen austauſchen. Das iſt beſonders deshalb dringend
notwendig, weil die des Schutzes am meiſten bedürftigen Land-

arbeiter der öſtlichen Provinzen vor der Hand nur erſt ziemlich
ſtiefmütterlich von dem Verband, der in Mittel und Süddeutſch
land ſeinen Sitz hat, bedacht werden können. Ob hierzu Refe-
renten beſtellt werden, laſſe ich dahingeſtellt.

Hermann Linde, Parteiſekretär für Oſtpreußen.
Die Gründe, die Genoſſe Linde für eine nichtöffentliche Be

handlung der Frage ins Feld führt, ſcheinen uns wenig ſtich
haltig. Hält man eine Erörterung des Gegenſtands auf dem
diesjährigen Parteitage für notwendig, dann kann das ohne
Schädigung der Sache in vollſter Oeffentlichkeit geſchehen.

Die Geldgeber der S. M.
Genoſſe Bebel ſchreibt dem Vorwärts:
Auf den Brief, den die Genoſſin Mundt an mich richtete, habe

ich folgendes zu erwidern:
1. Jnwieweit meine Angaben oder die der Genoſſin Mundt

über ihren Beſuch in Frankfurt a. M. richtig ſind, darüber wird
am beſten Genoſſe Louis Opificius in Frankfurt a. M. Aus
kunft geben, mit dem ſeinerzeit die Genoſſin Mundt ebenfalls
verhandelte und auf deſſen Mitteilungen ich mich ſtützte. Jch
habe den Genoſſen L. Opificius um eine Darlegung gebeten;

2. habe ich in meiner Erklärung nicht geſagt, daß die Genoſſin
Mundt den von mir erwähnten Landtagsabgeordneten um Geld
für die S. M. erſuchte, ſondern, daß er auf der Liſte derjenigen
ſtand, die ſie beſuchen wollte;
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im grossen Saale des „Volksparkes“.
Liedertexte am Eingang gratis.
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8. iſt es ein der
in Frankfurt einen Beitrag für die S. M. gab, als keinen Par
teimann zu bezeichnen. Derſelbe war vielmehr ein ſehr kluger
Linksliberaler, wie ich das noch zuletzt kennen lernte, als er und
ich Ende Januar 1907 über mehrere der bevorſtehenden Stich-
wahlen in der Frankfurter Gegend perſönlich verhandelten. Daß

J er die S. M. und auch die Gewerkſchaften unterſtützt hat, war
Neuyork, 14. Juni. Die Landgendarmerie in Dawao auf mir bekannt, daß er aber auch Geldgeber der Sozialdemokratie

(doch wohl der Frankfurter?) geweſen ſein ſoll, iſt mir neu,
Wäre dieſe Angabe der Genoſſin Mund richtig, würde ich den
Vorgang entſchieden verurteilen;

4. konſtatiere ich, daß aus den Haſſenangaben, die der Genoſſe
Dr. Arons mir mittlerweile machte, hervorgeht, daß mit Aus
nahme des erwähnten Frankfurter Falls aus bürgerlichen
Kreiſen keine Mittel für die S. M. gefloſſen ſind. Jm kon
ſtatiere dieſes um ſo lieber, als ich trotz meiner bekannten
Gegnerſchaft gegen die S. M. nicht wünſchen kann, daß ein
Blatt, das der Sozialdemokratie dienen will meines Er
achtens ihr allerdings öfter weit mehr ſchadet als nützt aus
bürgerlichen Quellen geſpeiſt wird. A. Bebel.

Auch die Frankfurter Volksſtimme hat konſtatiert,
daß die Genoſſin Mundt im Irrtum iſt, wenn ſie angibt, daß
der Geldgeber, von dem ſie ſpricht, keiner bürgerlichen Partei
angehört. Unſer Frankfurter Organ ſchrieb:

„Wie leicht erſichtlich, handelt es ſich bei der ganzen Ange
legenheit um den verſtorbenen Hallgarten. Die Genoſſin
Mundt irrt aber, wenn ſie annimmt, daß Hallgarten keiner
Partei angehört habe. Er war bürgerlicher Demokrat, ſogar
eingeſchriebenes Mitglied dieſer Partei, wenn wir nicht irren,
wenn er auch für alle Enterbten ſtets eine offene Hand hatte.
Auf dem Frankfurter Arbeiterorgan wo ihr dies gern mitge
teilt worden wäre, hat ſich 1905 die Genoſſin Mund keinen
Rat für ihr Vorgehen geholt. Was den „Landtagsabgeord
neten“ betrifft, mit dem Genoſſe Bebel offenbar Stadtrat Dr.
Fleſch meint, ſo erklärt dieſer der Kleinen Preſſe auf Be
fragen, er habe mit Geldſammlungen für die Sozialiſtiſchen
Monatshefte nichts zu tun gehabt.“

Zu den letzten Sätzen dieſer Notiz iſt zu bemerken, daß auch
noch eine andere Perſönlichkeit als Stadtrat Dr. Fleſch in Be
tracht kommen kann.

500 Mark Geldſtrafe!
Zur Zahlung dieſer Summe wurde der verantwortliche

Redakteur der Märkiſchen Volksſtimme in Kottbus,
Genoſſe Wendemuth, vorige Woche verurteilt, weil er
einen Fabrikanten beleidigt haben ſollte. Von einem Fabrik
beſitzer in Forſt war in einer Notiz der Volksſtimme behauptet
worden, daß er einen Arbeiter geſchlagen hatte. Nun war da
bei aber dem Gewährsmann ein Jrrtum unterlaufen: Der
Färbereibeſitzer hatte nicht einen beliebigen Arbeiter, ſondern
ſeinen eigenen, aber auch bei ihm beſchäftigten Sohn geſchlagen.
Das war auch berichtigt worden. Trotzdem lief der Färberei-
beſitzer zum Kadi und ließ ſeine Klage durch einen Rechts
anwalt vortragen. Genoſſe Wendemuth erhob die Einwände,
daß ſein Gewährsmann bis dahin immer zuverläſſig geweſen
ſei, und auch in dieſem Falle keine Urſache vorgelegen habe,
die Angaben zu bezweifeln daß auch ein ſolcher Jrrtum leicht
möglich und entſchuldbar ſei; daß er auch die Notiz in der ge
druckten Form nicht durchgelaſſen hätte, wenn er nicht um die
fragliche Zeit wegen des Fehlens eines Kollegen mit Arbeit
überlaſtet geweſen wäre. Es half alles nichts, die Einwände
wurden mit einer unerſchütterlichen Ruhe und Unbeirrbarkert
hingenommen, die ſo viele unſerer Richter auszeichnet und
danach das Urteil geſprochen.

Gewerkſehaftliches.
Der Ausſtand der ſtädtiſchen Arbeiter in Kiel

zieht weitere Kreiſe. Die ſtreikenden Arbeiter haben Freitag
vormittag in einer Verſammlung beſchloſſen, daß alle, noch in
den Waſſer-, Gas- und Elektrizitätswerken Beſchäftigten,
außerdem die Außenarbeiter der Licht- und Waſſerwerke und
die in der Müllverbrennungsanſtalt und der Poudrettfabrik
beſchäftigten Arbeiter ihre im Ausſtand befindlichen Kollegen
durch Arbeitsniederlegung unterſtützen ſollen.

Freitag morgen ſind wieder 60 Arbeitswillige eingetroffen.
Die freiſinnige Kieler Zeitung weiſt ſchon darauf hin, daß

im Falle dringender Not die ſtädtiſche Verwaltung zwecks Auf-
rechterhaltung des Betriebes der Waſſer und Lichtwerke die
Marineverwaltung um ihre Unterſtützung bitten wird.

Lohnbewegung der Brauer.
Die Arbeiter der Bierbrauerei Falkenkrug in Det-

mold haben nach längeren Verhandlungen einen Tarif mit
der Brauerei abgeſchloſſen es iſt ihnen zugeſtanden: die 9
ſtündige Arbeitszeit ab 1. Oktober 1909, für Ueberſtunden ein
Aufſchlag von 10 Pf., Erhöhung der Wochenlöhne um 1,00 1,50
Mark, vier Tage Urlaub, unter Fortzahlung des Lohnes, für
die Arbeiter, die ein Jahr im Betriebe arbeiten.

Verantwortlicher Redakteur Karl Bock, für Provinzielles undLokales Otto Niebuhr, beide in Halle. m

Programme à 80 Pfg. sind u haben an Bufett des „Volksparkes“, im Partei-Sekretariat, in der Expedition

ges „Volksblattes“, im Büro der Moetallarbeiter und. in den Zigarrenhandlungen von A. Albreèht, Königetrasse und

Sanow, Geiststrasse e Die Geschäftsleitung. l. A. Kretschmann.

Genoſſin Mundt, den Mann, der ihr
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Die Krankenkaſſen im Jahre 1908.
Die Berichte faſt ſämtlicher Ortskrankenkaſſen für das1908 ſind nunmehr erſchienen. Es iſt d um

zu können, daß das ſiatiſtiſche Material und die ſonſtigen ſo
e en Mittellungen, die ſie bringen, von Jahr zu Jahr
vollſtändiger dargeboten werden. Sind doch gerade die Ge
ſchäftsergebniſſe der Krankenkaſſen geeignet, viel zur Erkenntnis des wirtſchaftlichen und foziaien Lebens beizutragen. Die

amtliche Statiſtik der Krankenverſicherung erſchließt das wert
volle ſozialſtatiſtiſche Material der Krankenkaſſen nur in ganz
unvollkommener Weiſe. Man iſt daher gegenwärtig in der
Hauptſache auf das Studium der Einzelberichte der Kaſſen

an rin ſolcher Ueberblick zeigt, daß das Jahr 1908, das ein
Jahr der wirtſchaftlichen Kriſe war, auch zu einem ſolchen
für die Krankenkaſſen wurde. Faſt alle Kaſſen klagen über
eine rapide Steigerung der Ausgaben. Zu einem Teile iſt ſie
auf die allgemein ſteigende r der Kaſſenlei
ſtungen zurückzuführen, zum größten Tee aber auf die Ar
beitsloſigkeit. Die Zeiten ohne Einkommen führen zu ſchlechter
Ernährung und erhöhen ſo die Krankheitsgefahr oder ſie ver
anlaſſen das Heer der chroniſch Kranken, die Gelegenheit zu
einer Kur zu benutzen. Bei vielen Kaſſen iſt auch die Zahl
der Mitglieder zurückgegangen, was da eine Reihe von
Ausgaben ihre gleiche Höhe behalten einen Einfluß auf
das Kaſſenergebnis ausübt.

Ueber das geſamte Krankenkaſſenweſen in Krefeld wird
berichtet, daß noch nie eine wirtſchaftliche Kriſe eine ſo un
heilvolle Wirkung gehabt habe als im Jahre 1908. Die Mit
gliederzahlen gingen gegenüber dem Vorjahre um 1134 zurück.
Die Ortskrankenkaſſe in Pirna gibt an, daß das Jahr 1908
das ungünſtigſte ſeit Beſtehen der Kaſſe war. Es brachte ihr
ein Defizit von 10 568 Mk. Die Ortskrankenkaſſe in Kiel
teilt mit, daß die Zahl der verſicherungspflichtigen Mitglieder
um 800 abnahm. Die ungünſtigen Erwerbsverhältniſſe hatten
auf den Kaſſenabſchlüß die volle Wirkung ausgeübt. Jn die
ſer trüben Zeit hätte auch nicht mit einer Beitragserhöhung
hervorgetreten werden können. Die Ortskrankenkaſſe in Straß-
burg i. E. berichtet ebenfalls von einem Rückgang der ver
ſicherungspflichtigen Perſonen. Einem größeren Defizit begeg-
nete ſie durch Erhöhung des Beitragsſatzes von 34 auf 4
Prozent des durchſchnittlichen Tagelohnes und der Wiederein
führung eines Karenztages für den Krankengeldbezug im Laufe
des Berichtsjahres. Die große Ortskrankenkaſſe in München
mit ihren zirka 107 000 Mitgliedern gibt an, daß das finan-
zielle Ergebnis des Berichtsjahres weſentlich ungünſtiger ſei
als das früherer Jahre. Der Krankenbeſtand habe eine Höhe
erreicht, wie nie zuvor, was zweifellos eine Folge der wirt
ſchaftlichen Kriſe ſei. Die Ortskrankenkaſſe Leipzig, mit
ihren zirka 162 000 Mitgliedern die größte Krankenkaſſe des
Deutſchen Reiches, ſpricht davon, daß die ungünſtigen wirt
ſchaftlichen Verhältniſſe, unter denen das Jahr 1907 bereits
zu leiden hatte, im Berichtsjahre ihren Einfluß in verſe
Weiſe geltend machten. Die Mehrausgabe. an Krankengeld,
Krankenhauskoſten uſw. gegenüber dem Jahre 1907 betrugen
rund eine halbe Million Mark. Jn vielen

n kam es zur Verminderung der täglichen Arbeitszeit
oder zur Entlaſſung von Arbeitern. Allgemein wurde beob
achtet, daß der Zuwachs von Mitgliedern in den höheren Klaſ-
ſen nur gering war, dagegen viele Klaſſenverſetzungen von
den höheren Klaſſen nach den niederen ſich nötig machten.Die nie Mitgliederzahl hat zwar eine kleine Zu
nahme erfahren, doch iſt dieſe nur darauf zurückzuführen, daß
die Hausgewerbetreibenden in Leipzig der Verſicherungspflicht
unte wurden. Die Ortskrankenkaffe Dresden (105 000

Halle a. S.,

ger e ehe lie e Weg a h Je Zo er Erwer g um 1 g.Mehraüsgaben an un hüngen betrugen rund 150 000 Mk.

Die Ortskrankenkaſſe in Mainz ſchreibt in ihrem Bericht,
daß der wirtſchaftliche Niedergang im Jahre 1908 Formen
angenommen habe, wie ſich ihrer die Geſchäftsleute ſeit 30
Jahren nicht erinnern können. Jnfolge des niederen Ver
dienſtes der Verſicherten mußten viele Verſetzungen aus höhe-
ren in niedrigere Klaſſen vorgenommen werden. Die Kaſſe
hatte ein Defizit pon 106 000 Mk. Aehnliches meldet die
Ortskrankenkaſſe Chemnitz. Die Mitgliederzahl verringerte
ſich im Laufe des Jahres um rund 1000, der Fehlbetrag be
zifferte ſich auf 180 000 Mk. Die Ortskrankenkaſſe in Bar
men ſpricht ebenfalls von der wirtſchaftlichen Kriſe, durch
welche zuerſt die Krankenkaſſen in Mi rege gezogen wer
den. Sie hatte eine Mehrausgabe an Krankengeld allein von
25 000 Mk. Die allgemeine Ortskrankenkaſſe in Magde-
burg mußte in den Jahren 1907 und 1908 ihrem Reſerve
fonds 80 000 Mk. entnehmen. Die Ortskrankenkaſſe Ger a
ſchreibt, daß infolge der Kriſe die Mitgliederzahl ſtändig zu
ſckging. Aehnliche Klagen bringen noch vor die Kaſſen in

Zittau, Eilenburg, Bremerhaven uſw.
Durch die Einführung einer allgemeinen Arbeitsloſenverſiche

rung würden die Krankenkaſſen in hohem Maße entlaſtet wer
den, ſo daß die ungünſtigen finanziellen Ergebniſſe der
Krankenkaſſen in den letzten Jahren zum Teil auf die ſtändig
ſich erhöhenden Arzthonorare, auf die Verteuerung der Arz-
neien, und Heilmittel, dem wachſenden Umfange der Kranken-
hauspflege und der ſteigenden Koſten derſelben uſw. zurück
zuführen ſind. Trotz der Kriſe fanden ſich auch im Jahre 1908
eine Anzahl Kaſſen, welche ihre Unterſtützungen nach irgend
einer Richtung ausbauten. Jm großen und ganzen zeigen die
zum Teil recht intereſſanten Kaſſenberichte, daß die Arbeiter
das Selbſtverwaltungsrecht vorzüglich zu handhaben verſtehen.

Gewerklchaftliches.

Kirche und Polizei als Helfer der chriſtlichen Gewerkſchaften.
Die Vertreter der chriſtlichen Gewerkſchaften bezeichnen es

ſtets als Verleumdung, wenn man ihnen nachſagt, daß ſie in
ihren Organiſationen die Geſchäfte der Zentrumspartei be
ſorgen, derjenigen Partei, zu deren Förderung die chriſtlichen
Sonderverbände ganz allein gegründet worden ſind. Trotz der
vielen vorliegenden Beweiſe Teugnen die Herren dieſe Tat-
ſache beharrlich ab; ſie behaupten nach wie vor, daß ſie un
politiſche, neutrale Gewerkſchaften ſeien, im Gegenſatz zu
den freien Gewerkſchaften, die in Wahrheit ſozialdemokratiſch
ſeien. Wie es aber mit der politiſchen Neutralität und partei
politiſchen Paſſivität der chriſtlichen Gewerkſchaften in Wirk-
lichkeit beſtellt iſt, das mag man wieder mal aus einem ge
heimen Dokument erkennen, das vom 4. Juni 1909 datiert und

fämtlichen katholiſchen Pfarrern in Köln, dem Hauptfttz der
Zentrumsgewerkfchaften, zugegangen iſt. Das Zirkular be
ginnt wie folgt: ß

„Ew. Hochwürden geſtatten ſich das Kartell der chriſtlichen
Gewerkſchaften Kölns folgendes ergebenſt zu unterbreiten:
Alljährlich ziehen Hunderte von Arbeitern, allein oder mit

Familie, in die Großſtädte oder deren Vororte. Mit den Ge
fahren, die ihnen hier in religiöſer und ſittlicher Beziehung

drohen, ſind die meiſten namentlich vom Lande Zugziehen-
den unbekannt. Solche Gefahren ergeben ſich insbeſondere
aus dem gedrängten Zuſämmenwohnen, dem täglichen Ver
kehr mit Ungläubigen, der kirchenfeindlichen Preſſe uſw. Auf
der Arbeitsſtelle wird insbeſondere ſeitens der ſozialdemo-
kratiſchen Arbeiter mit allen Mitteln darauf hingewirkt,

Dienstag den 15. Juni 1909

würden.

dieſe Leute für ihre Jdeen zu gewinnen. Da iſt es leicht zu
verſtehen, wenn ſo viele Zuziehende dem Chriſtentum ver
loren gehen und in der Sozialdemokratie die wirkliche Ver
treterin ihrer Jntereſſen erblicken.“

Jn dem Zirkular wird darauf hingewieſen, daß ſeit einigen
Jahren die katholiſchen Arbeitervereine „planmäßig die Ge
winnung dieſer Einziehenden mit Hilfe der Pfarrämter für
ſich erſtreben“. Zu dem Zwecke werde „von den einzelnen
Pfarreien den katholiſchen Arbeitervereinen allmonatlich die
Liſte der zuziehenben Perſonen bezw. Familien überlaſſen“.
Die Kartellkommiſſion wünſcht nun, daß für die Folge auch
„unſeren chriſtlichen Gewerkſchaften“ die Liſten ausgehändigt

„Dadurch würden wir in die Lage verſetzt, die Zu
ziehenden durch unſere Vertrauensleute aufſuchen zu laſſen, und
zu verſuchen, ſie für unſere Sache zu gewinnen. Viele würden
ſo davor bewahrt, der ſozialdemokratiſchen Agitation anheim
zufallen, weil ſie an unſerer Organiſation einen ſtarken Rück
halt finden.“

Für den Kenner der Zentrumsgewerkſchaften hat es dieſer
Entlarvung der chriſtlichen Gewerkſchaftsführer als partei-
politiſche Agitatoren nicht erſt bedurft. Angeſichts der Unver
frorenheit der Herren aber, die ſelbſt ſichtbare Tatſachen ab
zuleugnen pflegen, iſt die von ihnen ſelbſt verfaßte Urkunde
äußerſt wertvoll.

Jm übrigen aber offenbart das Schriftſtück, welcher Miß
brauch von den Pfarrämtern mit den Liſten der Zuziehenden
getrieben wird. Sie erhalten die Namen lediglich zu Zwecken

der Kirchenſteuer von den Polizeibureaus, benutzen ſie aber zu
klerikalen Agitationszwecken, die ganz allein dem Zentrum
zugute kommen und kommen ſollen. Die Polizei iſt verpflichtet,
Maßnahmen zu treffen, die dieſen Unfug ein für allemal un
möglich machen.

Der BVerbandstag der Transportarbeiter,
der vorige Woche in München ſtattfand, beſchloß, mit den Ver
bänden der Seeleute und Hafenarbeiter aufs neue in Unter
handlungen wegen Verſchmelzung der drei Verbände einzu
treten. Wegen der ſchwebenden Differenzen ſoll die General
kommiſſion evtl. als Schiedsrichter angerufen werden.

Der Handſchuhmacherverband
vollzieht nunmehr mit Ablauf dieſes Monats ſeine Verſchmel
zung mit dem Lederarbeiterverbande. Der Handſchuhmacher
ſtellt ſein Erſcheinen ab 1. Juli ein. Als gemeinſames Organ
trägt die Lederarbeiterzeitung den Untertitel: an des Ver
bandes aller in der Leder und Lederhandſchuh Induſtrie be
ſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen. Das neue Bureau des
Verbandes befindet ſich vom 1. Juli ab: Berlin S. O, 88,

Muskauerſtr. 30. n
Die Ausſperrung der Holzarbeiter in i

ſcheint durch Abſchließung von Ortsverträgen langſam ihrem
Ende entgegen zu gehen. Einer der r unter e
die Arbeiter anne en Bedingungen an tag in Gelſen
kirchen zwiſchen den Parteien abgeſchloſſen worden. Dannch
tritt eine Lohnzulage von 2 Pf. pro Stunde ſofort ein, ferner
wurde die wöchentliche 69ſtündige Arbeitszeit eingeführt. Späte
ſtens am 1. Juni 1910 muß die 9ſtündige Arbeitszeit einge
führt ſein. Zu gleicher Zeit tritt von da ab eine Lohnzulage
von 8 Pf. ein. Mit dem 1. Januar 1911 hat eine weitere Lohn
zukage von 1 Pf. und am 1. Januar 10912 wiederum eine
ſolche von 1 Pf. zu erfolgen. Der Vertrag läuft bis 1912 und
gilt für die Stadt Gelſenkirchen und die Bezirke Rotthauſen
und Wanne-Eickel. Noch vor wenigen Tagen redete man von

einer allgemeinen Ausſperrung. c

Berthola Meryan. ahdr. verb.

Roman von Cornelie Huygens.
(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Holländiſchen.)

r meine Perſon,“ fuhr Denners fort, „glaube, daß
körperliche wie das geiſtige Element, welche denin Ariwa render Wechſ erung kneten und ge

ſtalten, eine Einheit bilden. Was man Stoff und Geiſt
ſind bloß die für un e r verſchiedenen Er

atur. Am Ende dieſes

ichen annſchein, als

eren, edleren Lebe en derdie
dieſes uner iche, in der feinorgani-r jetzt en offenbarende Moment,le ſh r enter r was Soöttliches halt während der

n n ne an e ekann nach meinere 5 die Arbeiter irche ſie entfaltet, en
werden. Vielleicht wird ſie vielen beſtehenden Seelenbedürf

Pa nicht einmal mit Martalis darüber reden, Papa?“

fragte a dringend.„Es r e ja bogh u nichts führen, liebes Kind. Wie ich
Fapn vorhin bemerkte, rechte er davon eher eine Abſchwächung

er Klaſſenerbitterung. Und dieſe Furcht hat auch eine gewiſſe
Ber muß jeder nur nach ſeinen perſönlichen

gen arbeiten und W Alle die verſchiedenen
Fakloren werden endlich durch eine neue Periode der Welt
e r welche ebenſo groß und einflußreichſein wird, wie es en Iaritali i e iſt.“

„Wenn er der Sache nun aber. entgegenarbeitet?“
wird er wohl nicht tun. Außerdem, wenn die Arbeiter

kirche hier wie in England „wieder zum Leben erweckt, wasbei vielen ſ ei ſchlafen iſt,“ wie Trevor ja behauptet, dann

es Entgegenarbeiten der v wenig
ſchädlich ſein können. fürchte bloß, daß die Arbeiterkirche
an dem ernen, ant igis m vetiſchen akter
unſeres Volkes ſcheitern wird. Die Zukunft muß da ent
ſ. doch ſeinen Brief ſagte Anna indem ſie ihrem
Vater das Schreiben überrei

„Ja, wie eigentümlich, nicht wahr antwortete Anna achſel
zuckend. „Angeblich ſchreibt er, weil er im voraus wüßte, mir

in der mündlichen Auseinanderſetzung nicht gewachſen zu ſein.Welch' eine Jroniel! Ein Redner wie er, in einem arm
ſeligen Wurm, wie ich bin, nicht gewachſen ſein

iederholt tauſchten die Eltern einen flüchtigen Blick mit
einander. Dann las Denners den Brief

„Natürlich, genau was ich mir gedacht habe. Er behauptet
auch, daß unſere Nation nicht die myſtiſch-religiöſen Neigungen
der angelſächſiſchen Raſſe beſitzt, und darin hat er auch keines
wegs Unrecht. Wir Holländer ſind eben ſo praktiſch nüchtern
wie nur irgend möglich. Unſere kaufmänniſche Veranlagung
tritt übera ar Uns 423 durchaus das Poetiſchroman
tiſche, was unſere deutſchen barn charakteriſiert und immer
33 rer iſt als unſer Jndifferentismus auf dem Gebiete
es Jdealen.“ t„Aber hätte die engliſche Arbeiterkirche hier nicht gerade des

halb ihre wichtigſte Aufgabe zu erfüllen, nämlich die Pflege
und Wiederbelebung des idealiſtiſchen Elements in der Ar
beiterbewegung?“

„Freilich, aber r wie in England, muß der r 1
den ſozialiſtiſchen Arbeitern b ausgehen, wenn die che

nicht etwas Künſtliches haben, ſondern wirklich lebensfähig
werden ſoll. Man kann den Gedanken bloß anregen, ohne für
die Ausführung ſonſt weſentlich viel tun zu können.“

„Wie ſchwierig wird es ſein, den Unwiſſenden und Unge-
bildeten einen richtigen Begriff von der neuen Religion zu
geben bemerkte Frau Denners nachdenklich. „Wie ſoll man

es ihnen nur begreiflich machen, daß dieſelbe nicht einer außer
halb von uns e Imacht oder einem Schickſalslenker,

ſondern einem höheren Gefühl in unſerem eigenen Jnneren
dienen will, indem wir unſere beſten Kräfte der Menſchheit
widmen, auf die Vorrechte, welche drei Viertel unſerer Mit
menſchen immer entbehren müſſen, verzichten und die volle

Entfaltung aller Fähigkeiten und einer jeden Jndividualität
für alle andern ebenſo wichtig halten wie für uns ſelbſt? Sie
müſſen einſehen lernen, dieſe Religion den Gottesdienſt
der chriſtlichen Kirchen, welcher die W ſchöne Lehre des

ers zu einer Parodie macht, welcher die Duldung
predigt ſtatt. den St welcher auf der Bevorrechtung der
Beſitzenden begründet iſt und die Armen mit Verſprechungen
3 ein beſſeres Jenſeits vertröſtet, vollſtändig über den en
wir

n die Arbeiterkirche
ausgehen muß, kann ich denn nichts dafür tun?“ fragte Anna
mit einer gewiſſen Mutloſigkeit.

„Ei doch, Du kannſt ſogar viel dafür tun ſagte ihr
Vater. „Zunächſt kannſt Du durch Mitteilung von Beiſpielen
aus dem praktiſchen Leben auf die Ungebildeten belehrend wir
ken; ferner würde es ſich vielleicht h Dich mit Baltian

Ruſtin, dem die ſozialiſtiſchen Arbeitergruppen, weil er einchte.e e anntg Mceeſheegenel des ef weit
m

in Berhinding du ren Wenn viefet was i c ihr aberJ

alſo von den Arbeitern ſelbſt

was ich nicht für ausge I

chloſſen halte der engliſchen Arbeiterkirche wohlwollend e

innt ſein t iſt begr nenhängerc ich r ſehr, daß in dieſem Falle Martalis und

ein und auf
ndesgenoſſe werden

Meine Erwartungen ſind durch ſeine Ehe zu ſehr enttäuſcht
worden.“

„Durch ſeine Ehe ſagte ihr Vater erſtaunt. „DieſeEhe iſt nicht ſein Werk, on die Schuld ſeines Vaters, der

ihn direkt dazu gezwungen hat. Er liebte das Mädchen, hielt
aber noch für viel zu jung und abhängig, um ſich jetzt

u. zu raten u tie ſchwei ſichnna blickte einige Augenblicke ſchweigend vor ſi n.„Er ſchien mir früher ſo feſt überzeugt zu ſein, und ſein
Denken und Fühlen fand ich ſo ſchön Als ich dann von
ſeiner Verlobung hörte, bezweifelte ich gar nicht, daß auch ſie
in i Hinſicht vo ſtehen würde und das hätte ich auch
ſo ſchön gefunden. Als ich ſie zum erſtenmal ſah, war ich ſchon
etwas enttäuſcht, aber ich dachte anfangs, ich bildete es mir

z ein. h a J r Wrpt ellt t ſieein ſchönes, n agende eſchöpf iſt n ich anden Ernſt ſeines Charakters nicht mehr g X und er
warte ich auch nichts mehr von ihm.“

„Anng, Anna,“ ſagte ihre Mutter ſtrafend, „urteile nicht ſo
hart über Dinge, die Du unmöglich re

Aber es hat ſich doch gezeigt, daß dieſe Frau noch viel klein
licher iſt, als wie wir nach dem erſten Eindruen entgegnete Anna errötend. „Wenn er wirk der

ann wäre, e den wir ihn gehalten hahen, wie konnte denn

t ſie ihn ſchon ſolange kannte, ihm ſo gänzlich verborgen bleiben

ge Männer von akter
und Willenskraft eine r Anziehung ausüben. im

geweſen wäre, würde ihre moraliſ
und itellektuelle Hilfloſigkeit, die man ihr e 7 anm

e jeden

ortſetzung folgt.
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iſt nunmehr ehe die 24
galiziſche Rohölproduktion in ihrer Taſche Damee72 die amerikaniſche Einmi 2 ng durch ine Einmiſ

Schon an dder letzten Tage 73 man erkennen, daß die

offenbar nicht tunwollen. Aber ſeien damit wäre den Gallen noch lange nicht
geholfen geweſen. „Sie brauchen vorſhaſſe a auf das
eingelagerte Rohöl,“ aber Vorſchüſſe von anſtändiger Höhe.
„Ueberdies iſt die Produktion im Mai immer noch um rund
öooo Ziſternen, alſo 600 000 Doppelzentner, größer ſen
als der Verbrauch, und das wird wohl in den nächſten aten
ſo weiter gehen Man muß alſo damit rechnen, daß in etlichen Monaten auch die neuen Reſervoirs und die neuen Vor

ſchüſſe nicht mehr ausreichen werden.“ Das find alles
Schwierigkeiten, denen die öſterreichiſche Regierung nicht ab
helfen kann. Die Standard Oil Companh aber kann es. Denn
ſie hat nicht nur das nötige Geld, ſondern auch den nötigenAbſatz für das Petroleum, ſie ſchickt es einfach nach Deutſchiane

und Oeſterreich und unterläßt ihre bisherigen amerikaniſchen
Sendungen dorthin.

So iſt denn die Standard Oil Company mit ihren Ab
ſichten durchgedrungen. Sie wird nun zweifellos die öſter
reichiſchen Raffinerien zum Beitritt zwingen. Denn da ſie
ſelbſt bereits zwei Raffinerien in Oeſterreich beſitzt, die
50-—60 000 Tonnen liefern, und von der Entbengzinierungs
anſtalt des galigiſchen Verbands 70--80 000 Tonnen hinzu
kommen, ſo hat ſie bereits drei Viertel des öſterreichiſchen Ver
brauchs in ihrer Hand. Damit wird dann für den deutſchen
Markt die Konkurrenz ausgeſchaltet ſein, und die Petroleum
verbraucher bis zu den ärmſten herab werden das bald an den

Preiſen zu ſpüren bekommen.
Wir haben unſerer Meinung wiederholt dahin Ausdruck ge
geben, daß wir dieſe Verteuerung ſ
glück anſehen. Aber ſie wäre aufauch das h e Kapital hätte i für die „Sanierung“

nblich für ein Un
e Fälle gekommen, denn

beim Konſumenten ſchadlos gehalten. Und daß nun der Eyxtra
profit in die Taſchen amerikaniſcher Kapitaliſten fließt und die
öſterreichiſchen leer ausgehen, das iſt uns wirklich vollkommen
Wurſt. Deshalb vermögen wir in das Klagelied der liberalenPreffe nicht uſtimmen. Recht bezeichnend iſt es aber, daß

dieſe „Freiheitsmänner“ jetzt Polizeiſchikanen gegen
die amerikaniſche Konkurrenz zu Hilfe rufen. Die
Reſervoirs in Gakigien müffen auf fiskaliſchem Terrain gebaut
werden, und nun „hofft“ man, daß die Regierung das nicht zu
laſſen werdel Echt liberal.

Das Weltmonopol, das uns als grauliches an
die Wand gemalt wird, iſt an ſich kein Schade. Nur muß es
dem Privatbeſitz aus der Hand genommen werden und der All
gemeinheit dienen.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 14. Juni 1909.

Die „Kompenſations“ Projekte der Halleſchen Zeitung
haben nun doch die Saalegzeitung verleitet, ihre polemiſchen

Gehyverſuche aus dem Briefkaſten heraus in den politiſchen
zu verlegen. Mannhaften Tones erklärt das liberale

e der allerdings hahnebüchenen Frechheit dese ven Organs:
„Wir möchten darauf erwidern: Wenn die konſervative

Partei den liberalen e r mit Kraft und
Nachdruck unterſtützen will, ſo iſt das mit Freuden zu be
grüßen. Die Ausſichten, daß der Wahlkreis dann im Beſitze
eines Vertreters der bürgerlichen Parteien bleibt, wachſen
ſomit; dieſe Unterſtützung liegt auch, ſoviel wir wiſſen, durch
aus im Sinne der konſervativen Parteimitglieder. Von „Kom
penſationen“, die die Halleſche Ztg. für dieſe Unterſtützung
fordert, kann jedoch unſerer Meinung nach keine Rede ſein.
Kompenſationen kann nur der fordern, der etwas aufgibt.
Das iſt bei den Konſervativen in unſerm Wahlkreis nicht
der Fall. Sie beſitzen oder beſaßen nichts an Mandaten und
können deshalb auch nichts aufgeben. Weder das Reichstags
mandat noch das Landtagsmandat waren in konſervativem
Beſitze. Es handelt ſich um eine Erſatzwahl für einen libe
ralen Abgeordneten. Wir erklären alſo von vorn herein,
daß an Kompenſationen nicht zu denken iſt.
Das klingt ungewohnt Ka Jſt aber nicht ſo bös ge

meint, wie wir aus alter Erfahrung wiſſen. Die feindlichen
Brüder, die ſich heute ein wenig häkeln, werden ſich ſchon wieder
gufammenfinden, wenn es gikt. Spegiell die an chroni
ſcher Blockfrömmigkeit erkrankte Saalegeitung würde
tun, nicht ſo hochgemute Töne Die Enttäuſchung,
die ſie und ihre Mamnen den g gen Leſern unfehlbar bereiten werden, geſtaltet fich varurg nur größer.

„Die Kandidatenfrage erledigt das Blatt in der Sonntags
vlauderei dadurch, daß es behauptet, es ſei alles, was heute
darüber geſagt wird, leeres Gerede. Dann es ſchon wahr
ſein. Jm übrigen wünſcht die Saaletante
die Wahl erſt zum Herbſt ſtattfinden möge, der dann doch für
eine Wahlkampagne geeigneter ſei als die Hundstage Mantraut diesmal dem nationalen furor nicht et 7 Mochte
er auch den

Ofen hervorlo er ihn e im l hinter dem
Stmmſeidel in kühler Kneipe wdann doch nicht von ihm. en man

Den Verwaltungsbericht pro 1906hat die Ragztdeturaitge Bauge merken r

r wird, h man

W t San d zu eve ezur Meldung gelangt. r
atten 9 den Tod zur F i n

t anreſp. uſw. Von 8 vBeſcheden wurden 56 m Wenn beim Schiedsgericht angefochten. Da

rgzinnigſt, daß

r im Winter 1907 hinter dem warmen

wen
e

m v Rr u

Berichts jahre ihrevertreten und ſind e den

Wer h8

Schiedsgericht in Merſe vertreten worden.
Die z derſelben c ſich wurden erledigt:a) 48 Berufungen: davon der Genoſſ 99, zugunſten der Verletzten 9 an d) 15 Antrags davon
zugunſten der Genoſſenſchaft 14, zugunſten der n 1
15 63. In 9 u f weitere Beweiserhebung

9, in Summa An Rekurſen gegen die SchiedsgEntſcheidungen kamen in C a u Sache wur
den übernommen 8. 1908 von Verletzten eingelegt 11; 1908vom r x7 eingelegt J Paren wur
den erledigt zugunſten der e 8, zulezzten 7 15. blie n n h ws ſoll noch

d i i den,t auf 1 b r Sektion er
ſtellte.

Dem Jahresbericht dann noch ein Rund ſchreiben
betr. Kunfallverhütungsvorſchriften bet,welches wir die Arbeiter im Bauberufe, namentlich die Bau
arbeiterſchutzkommiſſion, ganz beſonders hinweiſen wollen.

Das Rundſchreiben lautet: Jn dem Anhang zu den neuen
Unfallverhütungsvorſchriften der Berufsgenoſſenſchaft wird unter

II. r die Errichtung von Lei-kergerüſten“ unter anderem verlangt, daß dieſe Rüſtun-
gen Bruſtwehren haben müſſen, welche aus zwei wagerech
ten Latten a Brettern beſtehen, damit die Arbeiter auch

gegen Ab eſichert ſind, wenn ſie kniend oder ſitzendauf der ſo le arbeiten. Dieſe W wird noch
nicht immer befolgt. Der' Vorſtand ſieht deshalb veran
laßt, auf die elgne dieſer 2297

laufen,len der W
zuweiſen, weil die ren e
triebsunfällen, welche durch Fländer herbeigeführt ſind, s 136 des gen
verſicherungsgeſetzes 47 30. Juni 1900 eventl. ſelbſt haftbar
gemacht zu werden. techniſchen der Berufsgenoſſenſchaft ſind e auf die Befo erwähn
ten Unfallverhütungsvorſchrift zu achten. Der Vorſtand der

Magdeburzgiſchen BaugewerksBerufsgenoſſenſchaft.

Den Ankauf der Haleſchen Straßenbahn
beantragen Magiſtrat und Straßenbahn- Deputation in einer
Denkſchrift an die Stadtverordneten -Verſammlung. Der An
trag hat folgenden Wortlaut:

StadtverordnetenVerſammlung wolle ſich damit einver
ſtanden erklären, daß das geſamte m der Halleſchen
Stra n Aktiengeſellſchaft von Stadtgemeinde am
J ber 1910 zu den in z des Vertrages vorm
re i vereinbarten 7 e alſoüchen gegen Ba ung von 1 onen Mark
tal und Uebernahme der bis dahin ungetilgten Obligationen-

ſchuld von rund 880 000 Mk. käuflich erworben und in ſtädti
ſchen Betrieb genommen wird; daß dagegen die e 5Erwerbung einer Anleihe entnommen werden, über dexen Kon
trahierung wir ſofort eine weitere Vorlage folgen laſſen, ſo
bald das S ngtptelle Einverſtändnis mit dem Ankauf ausge

rochenn En Entſchluß iſt nur zu begrüßen, da, vorbehältlich der

uſtimmung durch die Stadtverordneten, hiermit der erſte
ritt zur Beſſerung der gewiß nicht glänzenden Straßen

bahnverhältniſſe unſerer Stadt getan ſein dürfte. Auf den
Jnhalt der Denkſchrift werden wir morgen noch näher ein

gehen.

Kompetent oder nicht kompetent?
Am Sonntag vormittag nach 11 hatten die Paffantender Peißnitzbrücke und der Da Nu nlegeſtelle L ſage

en zu ſehen, daß die Abfertigung des Das
iegfried in geradezu r idekte Ordnung vor ſich ging.

3 Wnthee Por als fü e r a 2 genommiſſar, waren anweſend, umdes Publikums zu ſorgen. Her Raſenplatz vor dem Anlegeſteg

war vollſtändig frei. Das Publikum befand ſich auf dem
Wege, der unter der Brücke hindurch führt, und kam ſo nicht
in Gefahr, in das gedrängt oder auf dem Lande in
ſchädlicher Weiſe gequetſcht zu werden. Jeder, der den
Dampfer benutzen wollte, kannte dies ungehindert und unbe
l

r
Motorbooten war ſe

S
türe zu

n wir doch dasSm nicht billig ſein e

daß der dort ſtationierte w cher ver
der Axelahe des betreffenden Beamten kam

r einer der Transporteure zu mit der Ani ein We n en beſte Krankenwagen

t e davon n bekannt,e Crakeyerieut ſich wieder entfernte hatte
m der e noch den Vorſchlag gemacht,

Krankenwagen zu beſtellen, deſſen Benu
5 M. koſte. Darauf ging der Mann, wohl aus Mangel an
Mitteln oder Beſorgnis, den Betrag nicht wieder zu p.
nicht ein. Nach etwa einer halben Stunde kam der Trans
porteur abermals ſolange t der Kranke demnach im
Veſtibül gelegen um nunmehr nachzufr ne ob man den
Kranken nicht in der Wache unterbringen Das waraber nicht mehr nötig, da e der r beſt n u r
wagen eingetroffen war, Der Beamte iſt der Wdie Transporteure die Hauptſchuld hatten, wenn eräee

ſolange offen daliegen mu, e.
Wir ſetzen keinen Zweifel die Ausſage des Beamten,

müſſen aber dennoch unſerer Ausdruck geben,
daß ihm nicht ſchon bei dem erſten Vorſprechen des Trans
porteurs der Gedanke kam, daß da ein hilfsbedürftiger Krankerſein könne. Es war doch nicht wohl anzunehmen, daß man
von dem Unglücksort außer den Trqusporteuren noch einen
Mann extra vorweg geſandt habe, der ſoguſagen Quartier
für den Kranken machten ſollte. Wenn übrigens die Trans
porteure ein wenig befangen geweſen ſein ſollten den verſchie
denen Beamten gegenüber, ſo wäre es dieſen auch den
Bahnbeamten doch jedenfalls wohl möglich geweſen, dem
Kranken eine menſchlichere Unterkunft zu ſchaffen. Es lag

wollen,
hätte.

um rfrage, ob

aber nicht in unſerer Abſicht, ein Verſchulden dieſes oder jenes
Beamten zu konſtruieren, ſondern wir wollten durch 7
Kritik lediglich beppelen, daß ſolche bedauerlichen Vorfälle
künftig unmöglich ſind

Sozialdemokratiſcher Verein. Die Funktionäre nach F. 12
der Satzungen des Sozialdemokratiſchen Vereins für Halle

werden erſucht, ſich heute, Montag, den 14. Juni, abends
814 Uhr, im Volkspark einzufinden. Die Diſtriktsführer in
den umliegenden Ortſchaften werden gleichfalls erſucht, zu er

mee lten i ächſte Monatsen mine ter den 16. hier r a Klaus-
e 7, ab.

Das te Garten Zone im „Volkspark“ findet morgen,a t enthält ptere her

Einen ſehr intereſſanten Arend verſpricht die diesjährigee pe der Ge ſettlattt aft zur Be

kämpfung der n gsſterblichkeit. Außer denſern e rer v der u des Vor
en ein Bild davon geben, in m Umfange und mitrig Ergebniſſen das en der Geſe ft vertretene S

S Tr hrung gelangte; viel ehe und in ſragt
erkenswertes werden in eweſ an dert die Mi r

r die erkennt en der freiwilli enun bringen ſich e igen, inwieweit z Stimmen
Recht hatten, e ein c für bedenklich erklärten, bei dem
es galt, ungefragt und ungebeten dieau uſuchen und zu Peraten Die Srlebniſſe und Beobachtungen

dieſer Helferinnen werden nicht nur ganz allgemein inter
eſſieren, ſondern auch die Art des weiteren Vorgehens weſent
lich mitbeſtimmen.

it der Einrichtung von Milchküchen hat man verſchiedentlich
ſehr unterſchiedliche und nicht immer die angene Er

rungen gemacht; wir werden hören, wie es sher in
Halle gegangen iſt.

r ſei noch zrf z Fort treg über Feht zu r.
hreFörderung der eſundwieſen, für welche der pätninte dere

Dr. Seiffert gewonnen worden iſt. Verſammlung

b i t iſt 3 eer Mittelſchule, rlottenſtraße, ſtawer e o n wehe willkommen.
ſuchungsſtele für anſteckende ra3im t des a e e s wes oben aus d

lle unterſucht worden. Davon tührten 114 aus t
r

eMale t aus anker heuſern und 198 von pra e

ie auf Tu loſe zua. wurden unter 119eiten e Weo n
i en 2 bakteriologiſch ſi erpeſte wurden

Vortr Am Mittwoch, 16. Juni, abends 8 Uhr, wird imFang Vortrag ſtattfinden, der wer Wichtig
ſt. Herr H. G. Klaksbrunn, Fachlehrerm aus Wien, wird i e neue prak-

Wie e des erlitten Der Redner wirdſi 7 auf r is heruh de Methode erklären undd en n de eugen r gende ſFiegiten B. nied
Din mar u enDeſſins an Sertenorb en z et erſt uch wichtige und praktiſche

en er igung von Wä wird der Redner geben.K. iſt We itz Juſet Empfehlungsſchreiben.
Operettenſaiſon im Apollo- Theater. eute, Montag,

14. Se e d z e t v ubelte Syr rege
Landory a. G. z tten Male inSee Be den 16. Jurt Niindet die vierte

e n e 7 e etWereien a Joh. Strauß Der c Krieg. 4
über die Nordſee Fiuns Geſ er, lmeke, mit, ae e e S t nan le des Hr.u

ar u a e zu S en a mRade don eher ehren dent

T in der Aula
er Eintritt iſt frei;,

e

angeneVet lig:

Die



We e h VDlaats anKlee bekunbete unter e e v
timen Verkehr zuebagn zu ha as er de berg niernommep- r in nen d desdem Bahn e r e das geteer 53 3 Zu e richt e cht

enthaltens er n et e gibt er 53 m gen z aben, anen,

e e ſtreitet erammenhang mit t dem Merde wo7 man re et i am Freie der terin Fritz Lehr Gerichtsſaal. Vereine und leifen e Peigehebeni e Se e die r e Strafkammer. Sia de der nwerrr e betteln, nicht bitten, haſt

Se on, daß mu g vDiakoniſſenhauſe Wansportiert m wagen nach dem terder: Landgerichtsrat Erle e r kg er: Nur der verdient ſich Freiheit wie das Leben, der täg

Den üblichen o u te in aller Frühe an Tülcke. ſie er re dein ar in unſern Reih'n; dasdie am Klaustor z hege Wegen R heeedka be wurde ein ger ſoll ver ä nis ſein.r e n da r e e t aus n zu e z r tet St a Schaffen, waren deine Waffen.
ſo's Geſcherre“. In der Nacht zum Senn Es ldigung u abe h b r Eielkven- Wir ſchaffen ſchwer in der Erdeder Herre,wen ele m Ftaeſtrahe ſie Taſchentuch zum tn geben und well er rv nen Wo 4g ſelbe get i e n a tie e e an i u z t e e er d, ſo bleibt ſein

el derart m daß ſi im e a er ſt o tLe ligte zum Verblwe in die Klinik begeben Shüdnneheere eetes en haltung neun Monate v Tr gerban erſter ſtand, ſDie Leiche eines neugeborenen Kindes w Wegen werten Bueß ls wurde ein Arbeiter ler zu cetiſgeſtdiartett: Raſtlos ohne Ruh', gingſt dem
r m e y henen el p e e An Vaigns x wen Kanelenboge Werhhenge n alle sie rrenmacher: Du halfeſt ſtreuen unſere Saat in deinen

per t. n Ver arrgeſte! echen vorliegt, iſt noch nicht feſe et entwendet hat. schön en bis dir der Tod den vertrat, und wir zu Grab
Sach leſen Ksgrenwerlen St ad am Sonntag abend chöffengericht. re rbrrg denfeuer. Die Südwache erwehr Für Kleinhändler, bie auf Fabriken, Bauten un a An ekratiſcher Vereine Du haſt einen nen
e mit z ten aus und ſche den Brand innerhals igarren und dergleichen vettreiben, von Intereſſe iſt e en Düben: Die infolge des Streiks

einer halben Stunde. in gegen einen Zie eleiarbeiler von Rietleben. Der e l
e e und glaubte nicht ve et zu ſein hSee wieder aufgenommen werden konnte. Gericht erblickte i m Le Zigarren einen gang 8 zen c geh ar re p e eruta tet

Kollidiert ſind geſtern nachmittag in der Leipzigerſtraße zwei werbebetrieb, der anmeld i t e an verurteilte den niſſe et u entral
Radfahrer, die der elektriſchen Bahn ausweichen wollten. ide et der gen Betrieb inzwiſchen angemeldet hat, zu drei Igitationstomiteefä e vier
erlitten leichtere Verletzungen. Ra Geldſtrafe. enoſſen aus a re er t urer vomPaſſendorf, 14. Juni. Eine k gen Abeitet r e ne Vaerturbeiſee de n um Ferne iſſaet Weine einen o n n a n

3lege in doriger Rat ter derte v gle waren am 17. April wegen ihrer Kinder derartig in V wird ſelten iema en im t ldiſchen zutel
deutſ v Heleſheſtraße t n Radfahrer, die vorher n daß es zu einer erheblichen Schlägerei wir darnach Sinne des gen vorgergz undbeim e r ger ein Feſt ehe hatten. tereſſant e ich bit Schippen und Beſenſtielen J warf h a ruhig ne Proteſarierpfcht ſo W llen wie Ernſt Horn.
iſt, daß der Wirt des Lokals e organi en, daß es nur ſo krachte. Das cher rn Eisleben, 14. in z ts loſigkeitſlerten Arbeiter nicht in en Lokal u n will. Er will nur wegen Körperverletzung r h erſcheinen Re le es en n der dmit en Gäſten zu tun haben. Die Sache dürfte helleicht der n war, u Mann zu 40 und die Frau wagen über ne ſi hn Weh achſpiel W zu 30 Mk. Geldſtrafe b et wurden 27 t leider hier V x n z

Jun o en zu können,m der re von r r z her Monopolwirtſchaft an t u vonen h Aus den Hachbarkreilen. et a Mee t un r i ch eteiligten wir gefe r er worannun auch unterſtützen. Um vie Gehcre zu Naumburg u üni. Die le e re de in ſolchen Fällen iſt, das ſollte ſich ehrinannt de haben ſich organ ſert Ware Getreidediebſtähle bei der Firma H a können. 9m w rbeiter r in V ebruar hier entdeckt wurden, de d ge Eis 14. Juni, S ad u in der7 e r J i a R 9 Uhr findet c kammer verhandelt. Fünf e rer ter Nicelſns e wohnende Arbeiter
eſtaurant Zum Dweh. Röß b u irma hatten en e h liſſek5 e t et t 5 u n aus e S de den m r

wozu die ſangesluſtigen r en glichſt l eiten die Spe treide, n demgraden wo in Cenoff ſſe vom Deutſchen Arbeiter-Sänger- ferd und n a get en. Die gefüllten an. t. rau iſt n beteiligt. 47 re entſt n P ebhale eind wird bei der z mit Rat und zur Seite ſt en, den vom Speicher zunächſt nach einer nahe n S kleiner Auflauf, als ein Arbeiter r ißhandlung wegen ſich

ſo er eine gute lage r de den neuen Verein geſichert iſt. e a wieſen) und dort don dem ins Mittel Wehr r e e Der re i
Ein häßlicher geeelze Hedicke abgeholt, der auch den Verkauf c en des Ve

wurde emeinſam geteilt. Es wurde 2et t J r hier a dem Schöffengericht gehe bahn F r a v e m kgellt, t eu r u e e 5. nd u en f ſeinem en änner nd z r Verhält J Sehta a re
m vom 1. zum 2. ba zwölf Erdheer n h waren und. z onſt noch e entlaſſen werdenvie wergbirnbaum er Sorſgaitt n 45 ter e c Sie r a e ars e rig a ma tn a un Bei den Recherden

beteit, den ſchabern e reich n ft re i tigt t oll allerdings n anderes Delikt W.s zu Tage gefördert wordent en n be h w. e e erf bie We n e Jahren vi vier Mo h en c aber ugſ. m u v t
en n. arm, der die Vorunter achrichten zukommen enſch in ſeinem HeimatsS en aber ans er habe in dem Garten haus; die Arbeiter Otto enberg zu drei er ort gleich als Mörder werden

ſegte habe er an dem Stiefel g. Zuh wionke 5 z geren nem hen zwei W An der letzten eng
efunden, die un dem Garten ſte. nis Außerdem jeber funf Jahre Ehrenrechtsverluſt. a St änr ten e hierzu jene Mennige rühre aus der Naumburg, 14. Junt. Der Patriotismut treibt Alle Die ber girns ein ne

er gear rbeitet habe und die Stiefelſpur onderbare Blüten. Ein vielfach vorbeſtrafter land Drerrhoingw, 14. Juni. d t. grige
et J gen an t z n n. e a Wafttiher Arbeiter ſtand vor der Strafkammer unter der i ha ren erhän te d h S

Anklage, am 27. Januar er. einen Einbruch verübt zu haben Ürſachen zur Tat ſind noan crachtete den h v er re Jn einer früheren Verhandlung a er mit Entrüſtung und Vater von ehlerm noch
nd und x reiſ egen proteſtiert, daß man ihn beſchn am Tage desdi Schnree ebentt ha Tagen zen n gehen ein n careeraltteeeeeeeeeeeeeehe
ng haben. Die Beweisaufnahme der diesmaligen Ver lung man et damit zen denFreibank o de e a t

en, in die der Stiefel des An a ten d e ar i. e r Eisleben, 14. n e e en.

en et
t, 12. Durch Eiferſucht zum e ergab aber, daß er doch zu Kaiſers burtstas eſtehlen atte.

n h Auguſt Web üen e vas muß er mit einem Jahre uchchaus b büß en e der 3 en und3 en W r T h e Roßbach e Weise els, 14. an Vom Schla e e der n u Pecatn e J.be S e es 6 Tat wurre m mit e 3 Ar beſt. Auf der Braunkohlengrube 682 wurde in z ge Nieder hohen ahndamm hinunter e
2 a m Venx ſeine ren welle Je gehens des Bruches der 22 jährige Häuer Reiſchke getötet. u nahe geſtanden und ſo wurden u 3 e

a. ſo ärde r ebey vor der affommer m gen e e ne e
ten Stadtveror Sitzung en

uns nachmittag t der Naſe von e

er bei der Arbeit eine gewiſſe Unruhe verſpürt, burg a. 14. Juni. Als Leiche in der Unſtrut es en e
e ſei in ſeine nern De habe er dann ſeine gefunden Seit Juni e die h Jahre alte hie et Denn der e de

le als Le
Gattin lam de fen Situation nna de r

nn verdfunden. Er hade aber die Sache n i v wurde ſi che aus der toßen worden ſei, dann r i d Wo daß tie
e ber giaudt, es ſei nicht das Un d e 9 edenfalls e t elb mord vor. Die Urf 9ber, San ter r chon e ſts P iſt 4 ekannt. s f s t viel nötiger wäre wie Anlagen

vergehens mit zwei Jahren Gefängnis h iſt, hatte Stedten, 14. Juni. ei der a bie hanecdeng ine Frau wiederholt bedroht und mißhandelt, wodurch Eisleben, 14. Juni. 33 r Kundgebung Wahl, die geſtern yſ nden hat, e Kameradenden Gatten und die r i zus K. n St z und Ehru runs h räbnis unſeres leider 5 u Milda 62 Sie v
Frau de Ernſt Horn. a rchner 65 Stimmen als 1. S.und folgte S e m Werukrbrt ehand nd Parteigenoſſen ünd Geno r oigt 66 r als 2. Erſw n dei ſeiner Mutter nahmen daran teil wen r h ten v Die Gegner lten bis 35 Stimmen. Sie wunden unſere

wohnte. April kam Weber Ka d Weh almenzweige mit e n eſandt. Die Kandidaten n r Aber die konnte viel beſſer aus
Frau wichnhejen Er wurde aber bewieſen ich tte Fahnen ſkeerlenne nebſ abrede genehm mit fallen, wenn nicht ſo viel Wähler zu Haufe geſeſſenWalcenot le u. d. Saaltr.

Pennerstag den 17. Juni wo gen 87 Uhr in großen Saale des Polksparkes

Mitgl ersammlungTagesOrdnung1. Fortſetzung der Diskuſſion über den Entwurf eines neuen Organiſations „Entwurfes
der Partei. 2. Bericht des BildungsAusſchuffes. 3. Die bevorſtehende Veiwetege
Erſatzwahl. 4. Vereins Angelegenheiten

Ohne Miehiederns kein Zutritt.

Zahlreiches Erſcheinen erwartet Der Vorstand



r h
m

chen die Taſchen zu

einiger Kameraden aus obig

Vordergrund gerückt wird. ißverſtändniſſen vorzubeugen,
werden wir künftig die Betreffenden veröffentlichen. Achte jeder
darauf, daß die Solidarität hochgehalten wird, dann wird manren laſſen müffen, die man unsjetzt dreiſt vorenthält. w

Eckardtsberga, 14. Juni. Ob der Prozeß nötig war?
Am 9. Januar d. J. brannten auf dem Rittergute des Reichs

e r Scherre in Laubingen drei Scheunen und einSchafſtall nieder. Als Urheber dieſes Brands hatte die Juſtig
einen 15jährigen Jungen 5 Verantwortung gezogen. ie
alte gemütliche Betriebsweiſe in der Landwirtſchaft, nach wel
cher vor Morgengrauen und nach Eintritt der Abenddämme-
rung in Scheunen nicht gearbeitet wurde, kommt immer mehr
ins Schwinden. Die heutigen Agrarier ſuchen eben die ge-
mieteten Arbeitskräfte nach Möglichkeit auszubeuten. Am ge
nannten Tage, in aller Frühe, war mit Dreſchen begonnen
worden. Zur Beleuchtung der Dreſchmaſchine, der Scheunen-
tenne, des Banſens, überhaupt des ganzen Arbeitsplatzes war
eine einzige Petroleumlaterne auf worden. Der Junge
hatte die Getreidegarben hinten aus dem Banſen wegzunehmen,
konnte aber bei dieſer Arbeit nicht ſehen. Er ſagte dieſes dem
Scherre jun., der erwiderte aber, die Laterne könne nicht weiter
hinter gehängt werden, ſonſt könnten die vorn Arbeitenden
nichts ſehen. Der Junge griff nun zur Selbſthilfe. Er er
ſuchte einen etwas weiter vorn ſtehenden Arbeitsburſchen, ihm
die Laterne herauf zu reichen, er wolle ſie an einem anderenBalken anbinden. Im Begriff, die Laterne an einem Balken

feſt zu binden, i dieſe ſeinen et und ſo war der
Brand, der 35 000 Mark Schaden verurſachte, entſtanden. Wegen
fahrläſſiger Brandſtiftung hatte ſich nun der Junge zu verant
worten. Das Gericht kam aber zu der Ueberzeugung, daß dem

Jungen ein ſtrafbares Verſchulden nicht treffe und ſprach ihn
frei.
r 14. Juni. Unf'all. Am Mittwoch hatteauf der Chauſſee nach Bilzingsleben, am ſteilen Dornberg,

das Stoepelſche Kutſchgeſchirr, in welchem ſich ein Halleſcher
Reiſender und der Kaufmann Friedrich Schmidt aus Sachſen-
vurg befanden, das Unglück, durch Verſagen des Schleifzeuges
gegen einen Baum zu fahren. Alle Jnſaſſen wurden heraus-
geſchleudert und der Kutſchwagen zertrümmert. Am ſchwerſten
wurde der Geſchirrführer Beck verletzt. Er wurde durch ein

herbei r Geſchirr nach Bilzingsleben in den Renner-ſchen 6 hof ebracht und ſtarb noch am ſelben Abend. Der
Kaufmann Schmidt trug eine Auskugelung des linken Armes

dabon, wogegen der Reiſende mit S davonkam.
Das Pferd blieb unverletzt. Mit einem in Bilzingsleben ge-
botgten Kütſchwagen fuhren die beiden Leichtverletzten am
Abend zurück, doch auch dieſes Geſchirr hatte Mißgeſchick, in
dem es in der Dunkelheit gegen einen Baum prallte und die
Jnſaſſen nochmals herausfielen. Mit einem nun von Kindel
r beorderten Wagen wurde der Weg nach hier zurück
gelegt.

burs, 14. Juni. Tödlicher Unfall. Der Dachdecker
meiſter Hermann Wilke wurde bei Ausbeſſerungsarbeiten an
einem Dache von ſeinem mitarbeitenden Sohne, der ſich in der
Gefahr, abzuſtürzen, an ihn klammerte, mit in die Tiefe geriſſen,
brach das Genick und war ſofort tot. Der Sohn iſt nur leicht
verletzt.

Soziales.
Gegen den Heimarbeiterſchub.

Ende dieſes Monats findet in Dresden eine Sitzung des
Ausſchuſſes des Verbandes ſächſiſcher Jnduſtrieller ſtatt, die
ſich mit der weiteren Verbeſſerung des Heimarbeiterſchutzes,
wie er in der Gewerbeordnungskommiſſion beſchloſſen wurde,
befaſſen ſoll.

Kommunales.
Zum Kampf um die kommunale Gleichberechtigung

der Sozialdemokraten in der Pfalz.
Eine ſtark beſuchte Verſammlung in Lambrecht (Pfalz)

nahm zu dem Verfaſſungsbruche der pfälgziſchen Kreisregierung
Stellung. Nach dem Referat des Rechtsanwalts Ackermann
wurde folgende Reſolution angenommen: „Die Verſammelten
haben von der NRichtbeſtätigung des Bürgermeiſters und des
zweiten Adjunkten der Stadt Lambrecht Kenntnis genommen.
Sie erblicken in der Verſagung der Beſtätigung eine flagrante
Verletzung der Verfaſſung, welche die gleichmäßige Anwendung
der Geſetze vorſchreibt und die ſtaatsbürgerliche Gleichberech-
'tigung aller Bayern garantiert. Die Verſammelten prote-
ſtieren gegen den Gewaltakt der pfälziſchen Kreisregierung,
der für die Angehörigen einer großen politiſchen Partei ein
Ausnahmerecht ſchafft. Sie proteſtieren gegen die Rechtlos
machung und Vergewaltigung eines großen Teiles der Be-
(rölkerung und weiſen insbeſondere die in dem Entſcheide ent
haltene, perſönliche Beleidigung zweier ehrenwerter, geachteter
Mitbürger entſchieden zurück.
Die Ludwigshafener Partei verſagte Sonnabend früh
die Genehmigung zur Verbreitung eines Flugblattes, in dem
zu einer Proteſtverſammlung gegen den Verfaſſungsbruch der
Kreisregierung eingeladen wurde. Als Grund des Verbotes
wurde angegeben, daß das Flugblatt eine Beleidigung der

h im Miniſterium des

erung den arſte W. der der
1 1 11gaſſungswidrig iſt und die

riei zu Staatsbürgern z
diert.

S tag l h r e Thtweresüd am o eingen t. z in r mit re e
wetter von verheerender Wirkung war. Ueber 60ſchen r über re Dreiwurden völl r m en en b einzelne Häuſereingeſtürzt auf den Fluren uptſächlich der Orkan vernichtend

gewütet.
Wir laſſen die nungen folgen, die das Un

glück in ſeiner ganzen ße erſt erkennen laſſen
Paris, 13. Juni. Nachrichten aus dem Erdbebengebiet be

ätigen die gemeldete Anzahl der Toten. Jn La o, St.
n. r z w. a eine ganze Fr.erſonen verletzt. an e SachſchadenFentend n St. Cannat. n ſämmtliche n er ge

litten, der Kirchturm iſt vollſtändig eingeſtürzt und die Mauern
der Kirche ſind geriſſen. Die Einwohner lagern außerhalb derStadt. an ſchätt den Schaden auf eine Million Frenk. Die
bisher geborgenen und bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelten
Leichen wurden in einem Förr aufgebahrt. Ein arg
Knabe wurde bei der Flucht auf der Straße getötet, ein 70jäh
riger Greis, der in einem Klub dem Billardſpiele zuſah, fielinfolge des Schreckens um und war auf der Stelle tot, ebenſo
ein 1öjähriger junger Mann. Das Schloß Velmonne hat eben-
falls ſtark gelitten. Heute werden in den vom Erdbeben heim
geſuchten Ortſchaften alle baufälligen Gebäude durch Soldaten
niedergelegt werden. Auch in Lambesc beläuft ſich der Mate
rialſchaden auf über eine Million Frank. In dieſer Stadt 97
30 Perſonen verletzt worden, darunter mehrere ködlich. ie
Mehrzahl der Opfer fand ihren Tod in den Betten, mit Aus-
nahme von We rauen, die auf der Straße getötet wurden,
als ſie ihre Wohnungen verljeßen. Die Beiſetzung der Opfer
erſolgt heute. Die Mehrzahl der Straßen ſind durch Trümmer-
haufen verſperrt. Jn einem Hauſe wurde eine Mutter mit
ihrem fünfjährigen Kinde, welches ſie auf dem Arm trug, ge
tötet. Die Be Lambesc und Rognes iſt durch

weiter Klaſſe degra-

e n-

ahlreiche große Riſſe unpaſſierbar geworden. Der große
achthof von St. Paul iſt in einen Trümmerhaufen ver

wandelt. Rognes iſt völlig zerſtört. Jn Réparade ſind alle
Wohnhäuſer beſchädigt und viele drohen einzuſtürzen. Wäh-
rend der ganzen Nacht wurden Hilferufe einer verſchütteten
Familie vernommen. Erſt gegen Morgen gelang es Soldaten,
die Familie zu rett en. Die auf einer Hochebene gelegene
Ortſchaft Vernegnes iſt ebenfalls völlig zerſtört. Truppen ſind
mit der Bergung der Verunglückten beſchäftigt. Die Bewohner
kampieren in von Soldaten aufgeſchlagenen Zeltlagern.

Toulon, 13. Juni. Das Erdbeben hat auch im Arſenal
erheblichen Schaden angerichtet. Mehrere in Reparatur be-
findliche Kriegsſchiffe wurden ſtark erſchüttert und bei-
nahe auf die Seite gelegt.
Marſeille, 13. Juni. Jn der Stadt Aix herrſcht große

Erregung, da mehrere Bäckereien eingeſtürzt ſind und daher
Mangel an Brot iſt. Der Bürgermeiſter ſchickte Eilboten nachMarſeille und ließ um 5000 Kilogramm Brot bitten. Schlimm

a Erdbeben auch in der Stadt Puy in der Auvergne ge
u

aris, 14. Juni. Die Opfer der Erdbeben belaufen ſich
auf 60 Tote und über 200 Verwundete. Fünf Dörfer ſind zum
großen Teil zerſtört. Jn Aix entſtand per r eine
neue Panik. Um 5. Uhr 25 Min. wurden abermals Erder-
ſchütterungen wahrgenommen, die großen Schrecken hervor
kann Glück wurde niemand verletzt und man beruhigte

i

und Bevölkerung an der Frrilegung der Trütnmer; um etwa
darunter liegende Tote und Verwundete zu bergen. Unter

nern Maufjan ſowie der
e Pelletan ſind nach Südfrankreich gereiſt, um eine

Hilfeleiſtung zu organiſieren. Elemenceau ſandte als erſter
1000 Fern aus eigener Taſche. Die Kammer wird g.
wahrſcheinlich einen Extrakredit bewilligen. Inzwiſchen
hat man begonnen, die Opfer zu beerdigen. Unter der Beteili-
gung der S die Bevölkerung geſtern in Rognes 13
und in Lambeſc zwölf Perſonen in gemeinſamer Gruft
beerdigt.

Fünf Menſchen durch Blitzſchlag getötet.
Oedenburg, 13. abend ging über das Alten-

Komitat ein res Unwetter nieder. Der Blitz
ſchlug in eine Kolonne von 64 Landarbeitern, wovon
fünf getötet wurden die übrigen blieben ſtundenlang bewußtlos.

Petersb 18 E z d fetersburg, 18. Juni. Ein großes enfeuer wütet auder Petersburger Güterſtation der R laibahn. u W
kommandos von Petersburg ſind auf dem Brandplatze tätig. Wie
verlautet, ſoll das Fizt angelegt ſein, um Mißbräucheund Unregelmäßigkeiten zu vertuſchen

Die beſte Tour.
Jm Fremdenbuche auf der Schwarzen Pfütze“, dem

von Kiſſinger Kurgäſten vielbeſuchten Wirtshaus auf der Höhe
von Männerſtadt Bayern befindet ſich unter anderen folgende
„poeſievolle“ Jnſchrift:

Die beſte Tour iſt,
Wenn ein Touriſt,
Der auf der Tour iſt,
Jn einer Tour ißt.

Leider iſt der Name dieſes Touriſten und Dichters nicht be
kannt geworden.

Wie man ſich am beſten ernährt.Dr. F. Gowland Hopkins erörtert auf der jetzt in London
tagenden2 internationalen Chemikerverſammlung die Frage
wieviel Eiweiß ein Menſch täglich e nehmen müſſe. Er
führte aus, daß die verſchi iweißkörper durchaus nichtnen Eii ſeien, und e Fedes fleiſchfreſſende, Weſen am

enlichſten verfahre, wenn es ränebeleiſe n verzehre. Jn

seim Einkauf
MAGG 8ouiilon-Würfeln

achte man darasf, daß jeder
Wörfel eingewicken et ung
auf der Vmhültung en Namen
MAGGt, sowie die Schutzmarke
77 (Krevastern) trägt.

Addere Würfel sind gieht von Maas

wen

Anſichts- Poſtkarten o re

ludpadeit ind t

Von Karl ar.t e

Von KNari Rarx.
Preis 20 Pfg.

Das koministisehs

Hauſes.
Von Karl Marx.

Preis 20 Pfg.Zu beziehen durch die

n allen Orten des Erdbebengebiets arbeiten Milikär

afeti
Eottöintreier Ersatz für Bohnenxkaffee,

s e en er et ich
n Diät unſerer menſchenfr enden die bee

Brieſkaſten der Redaktion.
M. 301. 1. Wenn es ſich um eine freie Hittstaſe bengelt

cherungs lbſt bezw. deſſen geſetzlicher Verc ereg cbigen Falle dem Wehen
er.w. deſſen

D. 100. weiß nichts über die betreffende a.Nach Le von en Sachverhalt ſcheint die Geſchichte
m

ebenſowohl Schwindel. zu ſein, wie bei vielen anderen. Wir mahnen
zur V i Senden Sie das Geld nicht ein

E. H., i e. Das kann die Armenbehörde.
F. J., ig. Die Adreſſe lautet: An den Herrn Landes

hauptmann der Provinz W t während
Streitende, Königſtraße. Genoſſe Kunext hat einmal währendes Wahlkampfs 1893 n uli auf der Giabetinſel geſprochen.

Taucha. Zum Parteifeſt wird ſchon von der Zentralkreis
leitung genügend aufgefordert, ſo daß wir nicht auch von

einzelnen Orte Wie Aufforderungen bringen
önnen. Jhre Notiz (Lokalfrage) iſt gekommen. Außerdem

geſtern noch eine weitere, unter Granſchütz-Taucha.
P. M., Freiimfelderſttaße. 1. Sie müſſen ein Geſuch an die

hat n machen. Ein ſolches Werk wird ſchonvorhanden ſein. 2. Wenn Sie die Auszüge nur für ſich ver
wenden, nichts dagegen einzuwenden.

L. S., Bockwi Kinder unter 12 Jahren dürfen in Gaſt-
wirtſchaften überhaupt nicht, über 12 Jahren nicht nach 8 Uhr
abends beſchäftigt werden. Ebenſo dürfen ſchulpflichtige Mäd-
chen in Gaſtwirtſchaften überhaupt nicht beſchäftigt werden.
Anzeige beim Amtsvorſteher genügt. Der Uebertreter wird
beſtraft mit Geldſtrafe bis zu 2000 Mk.

àCetzte Nachrichten und Depeſchen.
Genoſſe Goldſtein

Dresden, 14. Juni. Jm Alter von 57 Jahren iſt heute
nach längerer Krankheit der Genoſſe Goldſtein in einem hie
ſigen Krankenhauſe verſchieden. Die Hoffnung, daß ſich ſein
Leiden, eine Arterienverkalkung, an der er ſchon lange litt,
wieder beſſern möge, hat ſich leider nicht erfüllt. Die Krank
heit hinderte ihn ſchon ſeit Moncten an der Ausübung ſeiner
Abgeordnetentätigkeit, wie jeder Parteitätigkeit überhaupt.
Schon als ganz junger Mann zur Partei gekommen, hat ſich
Goldſtein in raſtloſer, eifriger Pflichterfüllung die Achtung nnd
das Vertrauen in einem Maße erworben, das ihm die Be
kleidung der höchſten Ehrenämter in der Partei brachte. Seit
1903 Reichstagsabgeordneter, gehörte er dem ſächſiſchen Land-
tage bereits in den Jahren 1891--98 und jetzt wieder ſeit
dem Jahre 1905 als der einzige ſozialdemokratiſche Abge
ordnete an. Ehre ſeinem Andenken.

Auf die lange Bank?
Berlin, 14. Juni. Die Liberale Korreſpondenz meldet,

daß Fürſt Bülow, in Uebereinſtimmung mit dem Kaiſer und
den Bundesfürſten, die Finanzreform bis zum Herbſt vertagen
wölle, wenn ſie jetzt mit der Erbanfallſteuer zuſtande käme.
Proteſt der engliſchen Arbeiter gegen den blutigen Nikolaus.

London, 18. Juni. Auf einer Konferenz von 92 Verbänden
der Unabhängigen Arbeitspartei wurde eine Reſo
lution gefaßt, in der der beabſichtigte Beſuch des Kaiſers von
Rußland bei König Eduard ſcharf verurteilt und das Partei-

komitee aufgefordert wird, eine große öffentliche Demonſtration
gegen den Beſuch ins Werk zu ſetzen.

Die Erdbebenkataſtrophe in Südfrankreich.

Paris, 14. Juni.
vormittag gegen 9 Uhr in der Umgegend von Toulon verſpürt.

Jn BVargemon wurde die Kirche ſtark beſchädigt; en
u

heiß und behielten dieſe Temperatur mehrere Ktunden be
wurde das Waſſer aller in der Nähe befindl

Die Glocken der Kirchen gerieten ins Schwanken nd läutet
Jn Bandal ſind drei Verſchüttete, welche noch lebend geborgen
wurden, geſtern abend geſtorben. e

Finanzielle Unterſtützungen der Opfer.
Paris, 14. Juni. Der frühere Marineminiſter und jetzige

Deputierte Pelletan verlangt die Anweiſung von 1 Million
Frank für die Opfer der Erdbebenkataſtrophe in Südfrankreich.

Das Erdbeben in Spanien.
Barcelona, 14. Juni. Die geſtrigen heftigen Erdſtöße

wurden in der ganzen Provinz Barcelona verſpürt und dauerten
80 Sekunden. Zahlreiche Wohnhäuſer wurden beſchädigt.
Menſchenleben ſind anſcheinend nicht zu beklagen. Der franzö
ſiſche Dampfer Margerite geriet beim Paſſieren von Kap Creux
in einen durch die Erdſtöße hervorgerufenen Strudel und ent
ging nur mit knapper Not der Gefahr zu ſinken

Schlimme Prophezeiungen.
Rom, 14. Juni. Der bekannte Direktor des hieſigen Seis-

mographiſchen Jnſtituts Alfano erklärte, man müſſe ſich in
Südfrankreich auf weitere Erdſtöße gefaßt machen, die die bis
herigen an Stärke noch übertreffen werden.

Körner, Karl Schumann und Fritz Schröder ſtehen uns nicht zur
Ve rſüguns Die Lokalkommiſſion. J. A.: Otto Rauchfuß.

ürztlich warm empfohlen1/ Pfd. (ausreiehend für 200 Tassen) 50 Ptg., */2 Pa. 25 Pfg.

h et Hermann Pollmer,

9

g. 4 w. 1 I

einer beder enge vor

n p c die GOiwerßi

Neue heftige Erdſtöße wurden geſtern

izweihig. Die Sale der Herren Auguſt Sonntag, Max

n

Verleger: vorm. Aug. Groh, jeht A. Jahn ig. Simtl. i. dalle a
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